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Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
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Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
Nr. 18. Mittag: Ausgabe, 


Um mehrſeitig ausgeſprochenen Wünſchen entgegenzukom men, wer⸗ 
den wir vom 15. d. Mts. ab in der früheren Weiſe für diejenigen 
unſerer Abonnenten in der Provinz, welche möglichſt zeitig in den 
Beſitz der Schluß⸗Courſe der Breslauer und der Anfangs⸗Courſe 
der Berliner und Wiener Börſe zu gelangen wünſchen, eine zweite Aus⸗ 
gabe des Mittagblattes erſcheinen und dieſe mit den nach Böͤrſenſchluß 
abgehenden Zügen (nach Oberſchleſien mit dem 4⸗Uhr⸗Zuge) zur Ver⸗ 
ſendung gelangen laſſen. Unſere geehrten Abonnenten, welche auf 
dieſe Ausgabe reflectiren, erſuchen wir, uns möglichſt bald davon in 
Kenntniß zu ſetzen, um die Verſendung hiernach regeln zu können. 
Unſer Coursblatt, welches die Berliner und Wiener Schluß⸗ 
Courſe enthält, wird mit den nach 5 Uhr abgehenden Zügen expedirt. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Fortſchrittspartei und die Verfügungsfreiheit ländlicher 
Grundbeſitzer. 


Unſer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt: 

Bel dem nur für einen landräthlichen Kreis, für den Kreis 
Herzogthum Lauenburg, beſtimmten Geſetze, betreffend Einführung des 
hannoverſchen Höferechts, kam es am Dinstag im Abgeordnetenhauſe 
zu einer ſehr lebhaften Debatte, indem der Abg. v. Rauchhaupt die 
Gelegenheit vom Zaune griff, um einen großen Angriff gegen die 
Fortſchrittspartei, ob ihres Verhaltens zu den am 9. December 1879 
angenommenen Anträgen von Schorlemer⸗Alſt und von Minnigerode 
über Veränderungen des Erbrechts an bäuerlichen Befigungen zu 
formtren. Die jetzige Vorlage geb dazu inſofern keine rechte Ver⸗ 
anlaffung, als in Lauenburg Geſchloſſenheit der Höfe und ſogenanntes 
Anerbenrecht bis 1872 gegolten hat und in Folge eines Geſetzes 
von 1872 unter den dortigen Juriſten viele Zweifel obwalten, ob 
Beides nicht noch heute gilt, als daher ein Geſetz auf Beſeitigung bei⸗ 
der Einrichtungen und auf Einführung der Freiheit der Verfügung 
unter Lebenden und Todeswegen eine Nothwendigkeit iſt und hierbei 
der einſtimmige Wunſch der Bevölkerung, die Hoͤferolle des benach⸗ 
barten Hannoverlandes einzurichten, auch für denjenigen, der 
dieſe hannoverſche Eigenthümlichkeit nicht als einen Vorthell erachten 
Der Abg. v. Rauchhaupt wußte 


anzunehmen oder zu behaupten, daß die eigentlichen Bauern, die 
mittleren Grundbeſitzer, unter dieſer Freiheit gelitten haben. Im 
Gegentheil, trotzdem der Adel durch Fideicommiſſe ſeinen Grundbeſitz zu 
befeſtigen und durch Ankauf von Bauerhöfen zu vermehren beſtrebt war, 


iſt doch mehr Großgrundbeſitz zu Grunde gegangen oder überſchuldet, als 
mittlerer und kleiner Beſiz. So oft nun im Laufe der letzten fünfzig 


Jahre die conſervative Partei beſtrebt war, Beſchränkungen der Ver: 
fügungsfreiheit im angeblichen Intereſſe der Bauern einzuführen, ob⸗ 
ſchon gieicheiel ob mit Hilfe von Teſtamenten oder Uebergabeverträgen 
oder durch die freie Einigung der Nachgebliebenen eines ohne letzt 
willige Verfügung verſtorbenen Beſitzers die Bauern im Großen und 
Ganzen bet der Freiheit recht gut gefahren find, — ebenſo oft opponirt 
der Bauer beharrlich gegen ſolche Beglückungsverſuche. 


gar nicht abgeneigt gezeigt. 
die von Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern ganz ablehnende Beſchlüſſe 


gefaßt, in Sachſen, Brandenburg und Weſlfalen find auch ſehr viel 
gegneriſche Stimmen laut geworden, und die Herren v. Rauchhaupt und 


v. Minnigerode hielten deshalb für zeitgemäß, ihre Pläne vor dem Lande 
als ganz unſchuldig und unverfänglich darzustellen, und der böſen Fortſchritts⸗ 


partel die gefährlichſten Pläne gegen die Bauern nachzuſagen. Dieſes 


gelang nicht beſonders gut und führte ſchließlich noch zu einem leb⸗ 
haften Disput zwiſchen Miniſter Lucius einerſeits und den clericalen 
Abgg. von Schorlemer und Windthorſt andererſeits, da die Herren 
vom Centrum, die aus der Sache für Weſtfalen Capital ſchlagen 
wollten, die Erkaltung des Eiferd an der Staatsregierung moniren 
mußten. Die Aufhebung der Fideicommiſſe, ein altes Poſtulat der 
Fortſchrittspartei, wurde fortſchrittlicherſeits den Conſervativen abge⸗ 
fordert — aber keiner der conjersativen Redner läßt fi auf dieſes 
heikle Thema ein. 


| Für die Simultanſchule. 

Die Verſammlung von mehr als 200 liberalen Männern Mhein⸗ 
lands und Weſtfalens, welche, wie wir bereits in unſerer letzten „Deutſchen 
Chronik“ gemeldet haben, dieſer Tage in Köln ſtattfand und die zum Er⸗ 
gebniß die Bildung eines freiſinnigen Schulvereins für die ge⸗ 
nannten Provinzen hatte, geſtaltete ſich beſonders dadurch intereſſant, daß 
ſich die Discuſſion zum Ei Theile um die Frage: ob Simultan⸗ oder 
confeſſionelle Schule, bewegte. Beſonders war es Profeſſor Jürgen Bona⸗ 
Meyer aus Bonn, — derſelbe führte den Vorſitz in der Verſammlung — 
welcher den Gegenſtand nach allen Richtungen bin klar legte. Wir heben 
aus dem mit lebhaitem Beifall ele een Vortrag folgende Stellen 
bervor, die ſich mit der principiellen Bedeutung der Frage beſchäftigen. 
„Nachdem die freien Geiſter der heutigen Welt jabrelang um die Beauſſich⸗ 
ügung der Schulen durch den Staat gekämpft und endlich in der beiten 
Zuverſicht gelebt batten, den verwerflichen Confeſſionalismus ganz und 
gar aus der Schule beraugzubelommen, nachdem unter der Regierung Falls 
die Grundidee die war, überall Simultanſchulen einzurichten und nur aus: 
nabmsweiſe dort confeſſionelle Anſtalten beſtehen zu laſſen, wo ganz befon» 
dere Gründe dies borläung noch er eiſchen, nachdem von jenem wackeren 
Miniſter ſtrenge Auswahl der zum eligionsunterricht zuzulaſſenden Geiſt⸗ 
lichen getroffen wurde, ind. n 
ſchreitende Strömung hineingeratden. In Elbing müſſen wir den Miß⸗ 
ſtand mitanſeben, daß blos Mädchen in daritätiſche Schulen geben können, 
Knaben aber auf confeſſtonelle Unterritsanftalten angewieſen find. In 
Bonn, der einzigen Univerfität, welche in Zeiten großer Hoch uth den 
freien Muth zeigte, den unnatürlichen Beſchlüͤſſen eines Paticans die Heer⸗ 
folge zu verweigern, müſſen wir erleben, daß die altkatholiſchen Lehrftühle 
ſſtematiſch und unter Umgebung der dies bindernden Gebräuche unter⸗ 
drückt werden. Zum Falle Münſter müſſen wir bon dem 1 Unterrichts⸗ 
Miniſter die Antwort hinnehmen, die dort herrſchenden Zuſtande habe er 
bei feinem Regierungsantriti bereits vorgefunden; mit anderen Worten, fie 
finden ſeine Billigung nicht. Und was wird der Nutzen ſein von ſolchen 


Miniſter Lucius 
hatte ſich vor einem Jahre dem Antrage des Abg. von Minnigerode 
Inzwiſchen haben von den wahrlich für 
die Bauern ſehr ungünfiig zuſammengeſetzten Provinzial⸗Landtagen 


find wir jetzt urplötzlich wieder in die rückwärts ſort⸗ ft 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Jeitungs⸗Verlag. 


meitiragenden Zugeſtändniſſen? Genügen werden fie dem Clerus nicht, fie 
werden blos als eine Schwäche des Staats angeſchaut werden. Im Gegen: 
fag zur Aera Falk gilt jetzt das Princip, Simultanſchulen nur dort zu dulden, 
wo ſie nicht beſeitigt werden können, ſonſt überall iſt der confeffionelle 
Charakter zu wahren. Statt dieſen aus der Schule berauszuxeißen, 
wird er nun wieder erſt recht hineingetragen.“ Nach des Redners Ans 
ſchauung babe der Religionsunterricht in der Schule überhaupt nichts 
zu thun, er iſt Sache der Familien⸗Erziehung. Sogar an unſeren Univer⸗ 
ſitäten baben die theologiſchen Facultäten zu verſchwinden. Religions⸗ 
wiſſenſchaft hat an ibre Stelle zu treten. Es iſt eine hochmüthige Aus: 
ſage, meint der bewährte Pädagoge, wenn man ſagt, die Volksſchule müſſe 
den Religionsunterricht haben, nur die böheren Schulen mögen ibn entbehren 
können. In der Relig ion iſt Jeder gleich, kann die Univerſität ſie entbehren, 
dann auch die Volksſchule. Wo man ſie pflege, das mag die Familie fein. 
„Freilich laſſe ſich dieſes Endziel“, fährt Redner fort, „nicht im Hand⸗ 
umdrehen erreichen. Aber erreicht müſſe es werden, wenn der Kampf 
des Staates mit der Kirche jemals ein Ende baben ſoll. Es ſei ſogar 
zuzugeben, daß ſelbſt in der liberalen Partei das Schlußziel als ein 
zu fern liegendes, faſt unerreichbares angeſehen werden könne, wie ja 
überhaupt darüber zu discutiren iſt, was man zunächſt als etwas Vorläu⸗ 
ſices anſtreben ſolle. Deshalb müſſe es aber doch im Auge behalten wer⸗ 
den.“ Dieſer entſchiedenen Stellungnahme eines ſo gemäßigten Politikers 
und Pädagogen dieſen großen Geſichtspunkten gegenüber erſcheint das Stre⸗ 
den der Reactionäre um fo kleinlicher und engberziger. Schlägt doch der 
übermäßige Eifer der Letzteren, das Volt von dem Unheil der Simultan⸗ 
ſchule zu überzeugen, bereits unbewußt in's Komiſche um; oder iſt es etwas 
Anderes, wenn das Sigl 'ſche „Vaterland“ den Bericht über einen Ungluͤcks⸗ 
fall, der ſich in einer Münchener Simultanſchule zutrug, mit den Worten 
cih: der Simultanſchule kommt wieder eine ſchöne Simultan⸗ 
geſchichte. 

J W ar new sta SER De ne rss ernen) 


Deurſchland. 


O. C. Landtags Verhandlungen. 
33. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 11. Januar. 


Jade 1880 muß die Abſicht der Regierung, die Bahn zu 
5 


dieſer Verpflichtung ginge unter allen Umſtänden der Bertbeilung einer 
Rente an die Actionäre voran, wenn überhaupt an eine ſolche Beſſerung 
der Reutabilität gedacht werden dürfte. Unter dieſen Umſtänden darf man 
wohl fragen, ob nicht dem Bedürfniß auf dem Boden der beſtehenden Ge: 
ſetzgebung genügt werden kann. 5 
Nach dem Eiſenbahngeſetz von 1838 „iſt die Geſellſchaft verpflichtet, die 
Bahn nebit den Transportanſtalten fortwährend in ſolchem Zuſtande zu er⸗ 
balien, daß die Beförderung mit Sicherheit und auf die der Beſtimmung 
des Unternehmens entsprechende Weiſe erfolgen könne. Sie kann hierzu im 
Verwaltungswege angebalten werden.“ Diele, wie jo viele andere Beſtim⸗ 
mungen des in der That vollendeten Geſetzes von 1838 iſt in der Praxis 
nicht durchgebildet und noch weniger angewendet worden. Und doch iſt un» 
zweifelhaft der Rbein⸗Nahe⸗Bahn Conceſſion und Erpropriationsreht zur 
örderung der Landesvertheidigungsintereſſen neben den wirthſchaf 
ertheilt worden. Als ſie in Noth 


. Verwaltungskoſten jährlich 
durch die Convertirung der dprocentigen Obligationen 158,000 M. erſpart 
werden und ſomit der jährliche Zuſchuß ſich auf 50,000 M. belaufen wird. 
Der Redner rechnet aus, daß dieſer Effect auch ohne Ankauf zu erreichen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 12. Januar 1881. 


wäre und empfiehlt die Ueberweiſung der Vorlage an die Commiſſion für 
den Landeseiſenbabnrath. f 2775 

Abg. Schreiber: Wir Conferbatiben, die der Regierung in jeder Weiſe 
gefolgt find, als es ſich um den Ankauf der Rbeiniſchen und anderer Bahnen 
bandelte, ſteben dieſer Vorlage anders gegenüber, da es ſich bei ihr nicht 
um eine Vergrößerung des Staatsbahnnetzes handelt. Die Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn ſtand ſtets unter Verwaltung des Staates, er hat ſie auf Koſten der 
Actionäre erbaut und ihr Ankauf wird nicht mit den gewichtigen Gründen, 
wie der der Rheiniſchen u. ſ. w., ſondern mit dem einzigen und ſcheinbar 
kleinlichen Grunde motivirt, daß ein zweites Geleiſe nothwendig ſei, das 
bereits bei dem Bauproject in Ausſicht genommen war, aber nicht zur Aus⸗ 
führung gelangte, weil der Verkehr es nicht verlangte und die Geſellſchaft 
das Geld dazu nicht hatte. Die Mittel dazu zu bewilligen, ſind wir bereit. 
Aber ob dazu der Ankauf der Bahn nolbwendig ſei, darüber laſſen die 
Motive ſelbſt Zweifel zu und die Commiſſion wird zu prüfen haben, ob 
nicht zwangsweiſe gegen die Bahn vorzugehen und der Ankauf zu ver⸗ 
meiden ſei. Stellt es ſich heraus, daß der Ankauf der einzige und ſicherſte 
Weg iſt, um zu einem zweiten Geleiſe zu gelangen, ſo werden meine 
Freunde und ich darauf eingeben, weil wir unter allen Umſtänden der Re⸗ 
gierung die Möglichkeit geben wollen ein zweites Geleiſe zu bauen. Aber 
wir haben erhebliche Bedenken gegen die Höhe des Kaufpreiſes. [ 
gierung nimmt 24 pCt. des Nominalwerthes der Actie als Kaufpreis an 


und verweiſt auf den zehnjährigen Durchſchnitt des Börſencourſes. Dieſe 
Hammacher 


Schätzung weiſt der Redner aus denſelben Gründen wie Abg. 
zurück und fügt noch binzu, daß in dieſen 10 Jahren auch die Jabre 1871 
dis 1874 ſtecken, in denen alle Courſe unnatürlich boch waren. Bei Han⸗ 


nover⸗Altenbeken wurde nur der Börſencours von 3 Jahren zu Grunde 


gelegt. Im vorliegenden Falle käme man böchſtens zu 12 pet., erſparte 


alſo die Hälfte des Kaufpreiſes. Da die Actionäre, welche wiſſen, daß die 


Regierung das zweite Geleiſe braucht, dieſen Preis höchſt wahrſcheinlich ab⸗ 


lehnen werden, ſo kommt man auf die Frage zurück, ov ſich die Anwendung 


von Zwangsmaßregeln mit der Würde des Staates verträgt. Ich kann 


Die Re⸗ 


mich nur dafür ausſprechen, daß man den Verſuch macht, um billige Be⸗ 


dingungen ſeitens der Actionäre zu erlangen. Denn kommt es zur Liqui⸗ 
datſon, fo iſt die Actie nicht einen Pfennig werth, geſchweige denn 144 M. 
Wenn aber trotz alledem die Regierung mit der Commiſſion ſich dabin ver⸗ 
ſtändigt, daß nur durch Ankauf und ſogar nur zu dem angebotenen Preiſe 
das zweite Geleiſe herzuſtellen iſt, werden meine Freunde und ich nicht da⸗ 


vor zurückſchrecken, wir wollen die Verantwortung dafür nicht auf uns 


nehmen, daß die l zweiten Geleiſes noch auf zehn Jahre binaus⸗ 


geſchoben wird, wo die Regierung allerdings die Bahn vielleicht ganz um⸗ 
ſonſt erwerben könnte. Wir hoffen aber, daß es der len de 
wird, die Actionäre zu einem billigeren Abkommen zu bewegen. Dem Vor⸗ 
ſchlage, die Vorlage an die Eiſenbahncommiſſion zu verweiſen, ſchließe ich 
mich an. (Beifall rechts.) 


Miniſter Maybach: Die Staatsregierung begreift es vollkommen, daß 


die Vorlage das Haus nicht ſympathiſch berührt und auch mir iſt ſie keine 
erwünſchte. Nicht zur Ausbildung des Staatsbahnſpſtems, nicht um erheb⸗ 
liche Vortbeile für den Verkehr oder finanzielle Vortheile für den Staat zu 
gewinnen find wir auf die Brücke getreten, mittelſt Ankaufs das weile 
Geleis der Rhein⸗Nahebahn auszuführen. Das Capital der Rhein⸗Nahe⸗ 
bahn iſt kein erfreuliches. Sie bat uns Verdruß und ſchwere Belaftung 
der Staatskaſſe gebracht, aber in gefahrvollen Zeiten ge Dienfte geleiftet 
und dazu beigetragen, wichtige Landestheile gufzuſchließen und zu melioriren- 
Die gewichtigſten Autoritäten, die auch Sie anerkennen, haben die Noth⸗ 
wendigkeit und Dringlichkeit des zweiten Geleiſes anerkannt. Die Frage, 
ob man nicht auf einem anderen Wege zum Ziele gelangen konnte, hat die 
Regierung auf das eingedendſte geprüft. Das gegenwärtige Mittel it ibr 
nun das nach einer Seite hin am wenigſten unbequemſte. Sind wir auf 
Grund des Eiſenbabngeſetzes berechtigt gegen die Geſellſchaft mit einem 
Zwange vorzugeben? Ich will das felbit zugeben, aber die Rhein⸗Nahebahn 
führt zu einem großen Theile und zwar auf einem der wichtigſten, auf der 


Mitte, nicht durch preußiſches, ſondern durch oldenburgiſches Gebiet. Dieſer 


beil mit den wichtigſten Bauwerken ausgeſtattet, 


und für die re 
mäßige Bewegung der i jr 


Züge iſt es von der größten Bedeutung, auf der 


Mitte der Bahn ein Doppelgeleiſe auszuführen. Es kann doch zweifelhaft 


fein — ich will nicht beſtimmt behaupten, daß es unmöglich wäre — ob 


2 


wir auf dem oldenburgiſchen Gebiet mit demſelben Effect die Execution 


würden durchführen können, wie auf preußiſchem. Es it dann weiter die 
Möglichkeit einer Art von Expropriation, ſei es durch Speclalgeſetz, ſei es 
auf Grund des Geſetzes von 1874, gedacht worden. Beide 


S Umſtand entgegen, daß ein großer Theil der Bahn auf fremdem 
ebie . 

Im Falle einer Expropriation aber find wir entschieden auch zur Ent⸗ 
ſchädigung verpflichtet, und wie dieſe ausfallen, wie lange das Verfahren 
dauern wird, da es an genügenden Grundſätzen hierfür fehlt, wage ich 
nicht zu ermeſſen. 
zu viel Gewicht legen, denn er fagt nur: „In den Anforderungen der Bes 
börden des Reiches in Betreff der Benutzung der Eiſenbahnen zum Zwecke 
der Vertheivigung Deutſchlands find die Eisenbahnen verpflichtet, Folge zu 
leiften. Wir haben dann ein Reichs⸗Geſetz vom 13. Juli 1875 über die 
Leiſtungen der Eiſenbahnen im Kriege; auch dies beziebt fi 

derung und deren Modalitäten. 
der Eiſenbahnen im Frieden gewährt für den vorliegenden Fall leine Handhabe. 
Wenn wir unter ſolchen Umſtänden auf einem fremden Gebiet keine Abhilfe ſchaffen 
können oder beſtenfalls eine Reihe von Jahren darüber hingeben würde, 
bis wir die Berechtigung erlangt batten, ein zweites Geleiſe aus 
dann muß man ſchließlich in den ſaueren Apfel beißen und das 
die Rbein⸗Nabebadn auf kͤrzeſtem Wege f 
Verhaltniſſe der Geſellſchaft, und ich möchte deshalb den gewählten Weg als 
den Nothweg bezeichnen. Die Commiſſion wird hoffentlich dieſelbe Ueber⸗ 
8 Wollte ich gegen die Rhein⸗Nahebahn mit Zwang vor⸗ 
gehen, jo würde dies inſofern effectlos fein, als die Geſellſchaft vollſtandig 
außer Stande iſt, die Mittel hierfür durch ihren Credit aufzutreiben; wir 
baben ihr ſogar gerathen, die Mittel bei der Landesvertretung zu erbitten. 
Es iſt dies abgelehnt worden. Die Gefellihait bat verſucht, aus dieſen 
unerquicklichen Verhältniſſen berauszukommen; ob die Gelegenbeit und der 
Anlaß dazu gut gewählt waren, darüber will ich bier nicht urtheilen, ich könnte 
ſonſt Bedenken darüber haben. Bei Ausübung eines Zwanges alſo würden 
wir uns ſelbſt mit den Koſten des zweiten Geleiſes belaſten müſſen und- 
außerdem noch Entſchädigungen zahlen. 
Ferner fragt es fi, ob man nicht den Ablauf der 30 eıften Belriebs⸗ 
jabre abwarten ſollte, um auf Grund des Geſetzes von 1838 die Abtre⸗ 
tung der Bahn gegen das 25fache der Renten der letzten fünf Jahre zu 
verlangen, bis dahin haben wir noch zehn Jahre; was bis dahin Alles 
paſſiren kann, werden Sie nicht abſehen können. Würde denn aber auch 


uch über 


Rente aufgekommen iſt, mit drakoniſcher Strenge die unentgeltliche Abtre⸗ 
tung zu verlangen? Ich bezweifle es. Jedenfalls aber kann ich, 7 
egenüber geſagt wird, die Sicherheit des Landes erfordert die frühere Aus⸗ 

brung des zweiten Geleiſes, für meine Perſon es nicht verantworten 
dann dazu zu rathen, man jolle noch zehn Jabre abwarten. Es ift dann 
gegen den Werth, dem der Courswerth 1 Grunde gelegt iſt, der Vorwurf 
erboben, er fei zu doch, der Courswerth gebe überhaupt leinen Maßſtab 
Letzteres gebe ich zu, die Regierung iſt aber in Verlegenheit, wie fie übers 
baupt den Wertb bemefie; denn eine Rente hat die Bahn bis jetzt nicht 
gebracht und wird fie in nachſter Zeit auch kaum bringen. Nothwendig iſt 
ſie aber im Intereſſe der Vertbeidigungsfähigteit des Landes, und hätten 
Bin ne a fo würden wir fie jetzt bauen müſſen; dann würden wir dieſe 
10 gr 2 5 Tunnels und 49 Brücken aber ſicherl ich nicht für den 

5 But für den wir fie jetzt kaufen, ſelbſt die Prioritätsanleihen eine 
dere 50 ; er würde ſich pro Kilometer erbeblich böber ſtellen, als bei an⸗ 
Mag ahnen, z. B. der Bergiſch⸗Märkiſchen, welche 440,000, der Votsdam⸗ 
Aa d an welche 445,000 M. pro Kilometer gekoſtet haben. Unzweifel⸗ 


Auch auf Art. 47 der Reichsverfaſſung mochte ich nicht 
nur auf die Befoͤr⸗ 


Auch das Geſetz von 1875 über die Pflichtleiſtung 


uführen, 
chließen. Unbequem ſind die 


die Landesvertretung geneigt fein, wenn in den letzten fünf Jahren keine 


wird in Erwartung, die Regierung werde doch einmal diefe Bahn 


h } i Wege möchlen 
ſich bei näherer Prüfung nicht als gangbar erweiſen. Auch bier tritt uns 
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N es nicht, ſo wenig wie im 


rr A r Ber 


RRR, u ae Kürze 


kaufen, Speculation an der Börſe mit den Actien getrieben, und ich leugne 
e ) Vorjabre, daß dieſe Speculation mich angeekelt 
bat. Allein die Actionäre in Erinnerung der trüben Zeit, die ſie durch⸗ 
gemacht, haben ſchließlich davon abgeſehen, einen böheren Kaufpreis zu er⸗ 
warten und ſich geſagt: wir wollen, fo weit wie möglich, noch etwas zu 
retten ſuchen, zumal dieſe Actien zur Zeit voll und baar eingezablt worden 
ſind. Wenn man dieſen Maßſtab annehmen wollte, ſo würde man mit 
Recht einen niederen Cours berausbekommen. 

Ich babe, als ich angegangen worden bin, mich für den Ankauf der 
Rbein⸗Nabebabn zu intereſſiren, geradezu geſagt, der Cours iſt viel zu boch, 
darauf können wir uns nicht einlaſſen. Warten wir ab, bis die Zeit da 
iſt, wenn die 30 Jahre um ſind, dann werden wir weiter darüber ſprechen. 
Das bat man mir ganz außerordentlich übel genommen. Ich glaube aber, 
ich babe im Intereſſe des Landes geſprochen. Ich bin feſt überzeugt, Ibre 
Commiſſion wird auch keinen anderen Ausweg finden, als den, daß wir 
ein Angebot gemacht haben, von dem man glauben könnte, es wird, wie 
die Dinge einmal liegen, acceptirt werden und dazu dienen, dieſe unglück⸗ 
ſelige Angelegenheit einmal zum Abſchluß zu bringen, welches nach allen 
Seiten hin, wenn auch nicht die Staatskaſſe ganz befriedigt, jedenfalls aber 
dai beiträgt, für die Sicherheit des Landes das Nötbige zu thun. J 
bitte deshalb, prüfen Sie in der Commiſſion dieſe Vorlage ſehr ein: 
gebend, und Sie werden ſich überzeugen, daß die Regierung einen beſſeren 
Weg nicht finden konnte und Sie ſelbſt werden dann die Annahme empfehlen. 

Abg. von Eynern: Auch mir ſcheint der Ankaufspreis verhältnißmäßig 
boch, wenngleich ich gegen die Berechnung nach dem Courswerth nichts ein⸗ 
zuwenden habe. Wie will man anders einen Wertb für Bahnen finden, 
die keine Rente abwerfen? Der Courszettel giebt eine Reihe ſolcher Bahnen 
an, die zum Theil einen boben Cours haben. Die Berechnung der 24 pCt. 
iſt nach einem für die Actionäre ſehr günſtigen Maßſtab erfolgt, nämlich 
nach dem Durchſchnittscourſe der 10 Jahre vom Februar 1870 bis Pen 
1879. Man hätte vielmehr die Courſe gegen Ende des Jahres = runde 
legen ſollen; alsdann hätte ih der Durchſchnittscours nicht auf 24, ſon⸗ 
dern auf 18 pCt. geſtellt, und wir könnten die Bahn für nur 5 Millionen 
kaufen. Der heutige Cours beweiſt, daß die Börſe, die ſehr feinfühlig 
iſt, nicht auf Annahme der 24 pCt. rechnet; ſonſt wäre er ſchon längſt 
auf 24 pCt. geſtiegen. Ich ſchließe mich dem Antrage auf commiſſariſche 
Berathung an. d : 

Kriegsminiſter v. Kameke: Ich kann mich mit dem Abg. Hammacher 
darin nur einverſtanden erklären, daß der Nachweis der dringlichen Noth⸗ 

wendigkeit des zweiten Geleiſes für dieſe Bahn nicht bier im Haufe geführt 
werden könne, ſondern daß dazu die Commiſſion der Ort ſen, und werde 
die Anordnung treffen, daß dort der Nachweis der Dringlichkeit geführt 
wird. Ich habe jetzt nur das Wort ergriffen, um gleich bier zu conſtatiren, 
daß von der Militärverwaltung die Dringlichkeit durchaus anerkannt wird. 
Der Abg. Dr. Hammacher hat bereits gejagt, wie wir ſchon im Jahre 1870 
die Empfindung gehabt bätten, daß uns das zweite Geleis auf jener Bahn 
gefehlt habe. Die Militärverwaltung bat. feit dem Jahre 1870 faſt jedes 
Jahr im Staatsminiſterium die Bitte laut werden laſſen, daß man das 
zweite Geleis ſchaffen möchte. Sie iſt bis jetzt damit nicht durchgedrungen, 
und erſt jetzt haben ſich die anderen Herren Miniſter dazu beritanden, einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, der dieſem durchaus dringlichen Wunſche Abbilfe 
ſchafft. Wenn gejagt wird, wir haben jetzt 10 Jahre gewartet, wir lönnten 
ja noch 10 Jabre warten, fo möchte ich den Herren vor Angen führen, daß 
auf derjenigen Seite, gegen die wir uns vertheidigen wollen, Alles geſchiebt, 
um ſich in den Beſitz eines beſſeren Bahnnetzes zu ſetzen, daß alſo die Ver⸗ 
bältniſſe drüben ſeit 10 Jabren fo viel gebeſſert worden find, daß der 
Zwang, zu ſolgen, täglich mehr bervortritt. Ich werde alſo die Vorlage 
einer wohlwollenden Beurtheilung durchaus empfehlen. 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Ich theile den Wunſch, daß die Rhein ⸗ 
Nabebahn in das Eigentbum des Staates übergeführt werde, auch im 
Intereſſe einer großeren Exploitation des Saarbrückener Koblenbeckens. 
Der Hauptgrund bleibt allerdings die ſtrategiſche Rückſicht. Wir machen 
uns Alle wohl keine Illuſionen darüber, daß wir unſere Weſtgrenze mit 
Beſorgniß im Auge halten müſſen. Durch die Erwerbung von Metz und 
Straßburg ſind wir in eine ganz andere Situation gelangt. Dazu kommt, 
daß unſer weſtlicher Nachbar ganz außerordentliche Schritte gethan hat, um 
einen Angriff nicht nur zu verhindern, ſondern eventuell ſelber zu unter⸗ 
nehmen. Man ift dort mit Eiſenbahnanlagen in geradezu verſchwenderiſcher 
Weiſe vorgegangen. Die Nützlichkeit einer raſchen Sammlung von Streit: 
kräften an der Grenze hat ſich 1870 herausgeſtellt. Die Moſelbahn, die 
inzwiſchen erbaut worden, reicht nicht aus. Auf dem Wege des Zwanges 
gelangen wir nicht zu einem zweiten Geleiſe. Nach der Conceſſion von 
1856 iſt eine ſolche Verpflichtung nicht zu conſtruiren. Auch das Eiſen⸗ 
babngeſetz von 1838 läßt das nicht zu, da das heute im Vordergrund 
tebende ſtrategiſche Intereſſe erſt nach der Anlage der Rhein -Nahe⸗Bahn 
I eclatant aufgetreten iſt. Der Preis von 24 pCt. erſcheint mir boch. 
Man bat dabei die hoben Beträge aus den Jahren 1872 und 1873 mit 
in Rechnung geſtellt, obwohl die Verhältniſſe jener Zeit durchaus anormale 
waren. Der Porſeucours iſt in dieſem Falle ein rein imaginärer, der 
lediglich auf Selbſttauſchung oder abſichtlicher Täuſchung Auderer beruht. 
Selbſt die Börſe, die doch wagt, um zu gewinnen, glaubt nicht an die 
Möglichkeit, daß der preußiſche Landtag 24 pCt. bewilligen werde. Uebrigens 
würde dieſe Summe nicht einmal den armen Actionären zu gute kommen, 
da die Mehrzahl dieſer materiell mertblofen Actien ſich in den Händen 
weniger grorer Bankhäuſer befindet. Wenn wir dieſe 24 pCt. bewilligen, 
dann nädren wirznichts Anderes, als den Giftbaum, den der Miniſter mit 
vollem Riecht fo gekennzeichnet hat (Sehr richtig), dazu kommt, daß der 
Staat nach dem Geſetz von 1838 zu einem Preiſe dieſe Bahn ankaufen 
kann, der durch den Durchſchnittsertrag derſelben beſtimmt wird. Wird 
dieſer Ertrag zu Grunde gelegt, ſo bekommen die Actionäre nichts. Nun 
meint der Mister, daß man im Jahre 1890, wo dieſer Fall eintreten 
würde, aus Billigkeits⸗Rückſichten immer doch ein Stück Geld würde geben 
müſſen. Wie man bier von Billigkeits⸗Rückſichten ſprechen kann, verſtehe 
ich nicht. Billigkeit iſt ein Ber der auf Gegenſeitigkeit beruht, der aber 
nicht von ber einen Seite mißachtet werden darf. Hoffentlich läßt ſich in 
der Commiſſion ein Weg finden, auf dem die hochgeſpannten Erwartungen 
der Actionäre herabgemindert werden könnten. 


Abg. Büchtemann: Ich halte die Ausübung eines Zwanges gegen die 


Röhein⸗Nabebahn⸗Geſellſchaft zur Anlegung eines zweiten Geleiſes auf Grund 
des mit der Geſellſchaft abgeſchloſſenen Betriebsüberlaſſungsvertrages für zu⸗ 
läſſig, wenngleich auch mir allerdings das Expropriations verfahren oder die 
Anwendbarkeit des Geſetzes von 1838 zweifelhaft erſcheint. Was die Be⸗ 
ſtimmung des letzteren betrifft, ſo iſt es bisher immer üblich geweſen, die 
Koſten für Anlagen im Intereſſe der Landesvertheidigung den Eiſenbahnen 
aufzubürden. Die Unbilligkeit dieſes Verfahrens hat wohl Anlaß gegeben, 
nicht auf Grund des § 24 des Eiſenbahngeſetzes die Anlage zu erzwingen. 
Aus dem Betriebsüberlaſſungsvertrage und dem Statut ergiebt ſich, daß 
die Direction berechtigt iſt, ſolche Bauten vorzunehmen, die an und für ſich 
die Geſellſchaft nicht belaſten. Derartige Bauten kommen bei allen Bahnen 
vor, namentlich ſolchen, die unter Staatsverwaltung ſtehen, und in allen 
ſolchen Fällen hat die Regierung keine Bedenken getragen, die Bauten aus⸗ 
zuführen. Demnach ift unter dieſer Vorausſetzung auch der Bau eines 
zweiten Geleiſes zuläſſig. Wie erhebliche Beſugniſſe ſich ſonſt die Regierung 
den Verwaltungen der Privatbahnen gegenüber zuſchreibt, können Sie aus 
der in der beutigen Morgennummer der „National⸗Zeitung“ enthaltenen 
Verfügung des Miniſters über Wagen der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn behufs 
Bildung eines gemeinſamen Wagenparks erſehen. Um mich nicht abermals 
der woblwollenden Kritik des Miniſters auszusetzen, muß ich erwähnen, daß 
feine neuliche Kritiſirung meiner Aeußerungen, über die Differenzialtarife auf 
der Oftbahn eine verſeblte war. Der Miniſter erwiderte mir, ich batte über 
einen bereits aufgehobenen Tarif geiprohen. Das ift ein 9 7 

Ich kann nicht verlangen, daß der Minifter alle Tarife kennt, muß aber 
doch wänſchen, daß er, wenn er über Tarife redet, ſich wenigſtens vorher 
über deren Exiſtenz oder Nichteriftenz informirt. Ein folder Irrtbum fällt 
dem Miniſter auch bei ſeiner Kritik meiner Angaben über die hannoverſchen 
Verbältniſſe zur Laſt, bezüglich deren ich nachträglich in Erfahrung gebracht 
babe, daß die eigene Direction des Miniſters in Hannover den Ausfall nicht, 
wie ich annahm, auf 1%, ſondern fogar auf 2 Millionen Mark berechnet 
bat. Der Ausbau des zweiten Geleiſes iſt durchaus loyal möglich, obne daß 
man zu der Erwerbung der Bahn ſchreitet. Auch die oldenburgiſche Re⸗ 
gierung bietet kein Hinderniß, da die Geſellſchaft preußiſch iſt und lediglich 
der Aufſicht Preußens unterſteht. Was die Höhe des Kaufpreiſes betrifft, 
fo halte ich, wenn es ſich um eine Entſchadigung der erſten Zeichner han: 
delte, 24 pCt. nicht für zu hoch. Heut handelt es ſich aber nicht um die 
erſten Actionäre; die Coursdifferenz würde lediglich der Börſe zu gute kom⸗ 
men. Für die Zukunft müſſen wir derartige Speculationen verhüten, da 
die Verſtaatlichungswünſche des Herrn Miniſters wohl noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſind. Was die Belaſtung des Unternehmens betrifft, ſo kann die 
Veränderung des Zinsfußes erfolgen, ohne daß der Erwerb vor ſich gebt. 
Ich beantrage die Ueberweiſung an die Eiſenbahncommiſſion. 

Das Haus tritt dieſem Antrage bei. 
Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend das 

Pfandleihgewerbe. 


Abg. Grumbrecht: beantrage, den Geſetzentwurf, der um 7 Mit⸗ 
glieder zu verſtärkenden Juſtizcommiſſion zu überweifen. Er entſcheidet 
über ſehr ſchwierige Rechtsfragen. Die Beſeitigung der Einſchreibegebühr 


fürk Pfänder bis zu 30 Mark, welche das Herrenhaus vorgenommen hat, 


erſcheint mir nicht gerechtfertigt; wenn man nicht zu gleicher Zeit die Zinſen 
für kleinere ⸗Darlebne erhöht. Der Gewinn der reellen Pfandleiher war 
bis jetzt ein ſebr geringer, wie die Geſchäftsabſchlüſſe der offentlichen Leib: 
anſtalten beweiſen; aus dieſem Grunde haben ſich auch die meiſten 1 
leiber dem Rücktaufgeſchäft zugewendet. Bedenkt man, daß bei den kleinen 
Darleben auch ein bober Zinsſatz nur wenige Pfennige Zinſen ergiebt, fo 
muß man zugeben, daß der Pfandleiher bei Darleben bis zu 30 Mank nach 
dem im § 1 fixirten Zinsſatz ſeinen Vortbeil nicht finden kann. Das Pfand⸗ 
leibgewerbe macht im Verhältniß zu feinem Umfange ganz außerordentliche 
Geſchäftsunkoſten, und man hat alle Urſache, dem reellen Geſchäftsmann 
den gebörigen Gewinn zu gewähren, denn nur fo wird man erreichen, daß 
Männer von Ebrenhaftigkeit ſich dieſem Geſchäfte widmen. Ich werde daher 
den $ 1 nicht annehmen, wenn nicht eine Einſchreibegebühr wieder herge⸗ 
ſtellt wird. Eine Clauſel gegen ihren Mißbrauch würde ſich gewiß finden 
laſſen. Auch mit der Behandlung der Frage über die juriſtiſche Bedeutung 
des Pfandſcheines bin ich nicht einverſtanden. Der Einwand, der gegen 
den Pfandſchein als Papier au porteur gemacht worden iſt, ſcheint mir 
wenig zutreffend. Auch kann man der Ortsarmenkaſſe nicht die Pflicht zu⸗ 
weiſen, über die Legitimation desjenigen zu entſcheiden, der ſich bei ihr 
meldet, man würde dieſer Kaſſe, die ganz zweckmäßig als Hinterlegungs⸗ 
ſtelle beſtimmt iſt, eine große Laſt auferlegen. Es kommt in Bezug auf die 
Wichtigkeit des Pfandſcheines binzu, daß dieſe Darlehne in der That ſehr 
oft durch Fremde vermittelt werden, ich glaube daher, daß man dem Pfand⸗ 
ſchein eine größere Bedeutung giebt. Alle dieſe Bedenken veranlaſſen mich, 
eine commiſſariſche Berathung zu beantragen und die Juſtizcommiſſion dazu 
vorzuſchlagen, welche um 7 Mitglieder verſtärkt werden möge, damit auch 
die wirtbſchaftlichen Fragen ihre Vertretung in der Commiſſion finden. 

Abg. Zelle: Ich bin der einzige Redner für die Vorlage, freue mich 
deſſen und betone dieſen Umſtand, weil man ſonſt gewöhnlich der Fort⸗ 
ſchriitspartei ihre negirende Haltung vorwirft. Ich halte eine Concentration 
der zerſtreuten Beſtimmungen über das Pfandleihgewerbe für ſehr erwünſcht. 
Obgleich ich die Arbeit der Regierung und des Herrenbauſes für eine ſehr 
fleißige balte, muß ich mich doch dem Antrage des Vorredners anſchließen, 
die Vorlage der um ſieben Mitglieder verſtärkten Juſtiz⸗Commiſſion zur 
Prüfung zu überweiſen. Ein Bedenken erwächſt mir aus der Beſtimmung 
über die Bedeutung des Pfandſcheins und die Legitimation, die derſelbe 
einem Dritten verleiht. Der Entwurf der Regierung giebt dem Verpfänder 
auch das Recht, das Pfand ohne Pfandſchein einzulöſen. Die vom Herren⸗ 
baufe vorgenommene Aenderung in dieſer Beziehung balte ich im Princip 
für glücklich, glaube aber, daß die Sache noch klarer gefaßt werden könnte. 
Ferner ſcheint es mir fraglich, ob das Pfandleihgewerbe noch lebensfähig 
ſein wird, wenn nach dem Beſchluß des Herrenbaufes die Einſchreibegebühr 
für kleinere Pfänder aufgehoben wird. Die Petitionen der Pfandleiber 
verneinen das, die Regierungs⸗Vorlage eigentlich auch. Aber weder das 
Herrenhaus noch die Regierung hat Material beigebracht, wie ſich denn der 
Gewinn des Pfandleihers bei dieſem Modus ſtellen werde. Diefer Punkt 
muß alſo noch überlegt werden; denn ruiniren wir das Gewerbe, ſo ſchädigen 
wir eine Menge kleiner Leute, die an ſich exiſtenzſäbig find, aber bei Kran» 
heitsfällen und Arbeitsloſigkeit auf den Pfandleiher angewieſen find. Feblt 
dieſer, ſo fallen dieſe kleinen Leute dem Trödler oder unreellen Geſchäften 
in die Hände. Die Commiſſion wird ſich auch mit einigen Punkten von 
geringerer Bedeutung befaſſen müſſen. So bemerke ich in dem Geſetze 
folgende Lücke: Hat Jemand einen Rock und eine Weſte verſetzt und der 
Verkauf ergiebt einen Ueberſchuß über die Koſten, ſo wird derſelbe bei der 
Ortsarmenkaſſe hinterlegt; wenn aber nun ſchon der Verkauf des Rockes 
u 5 Koſten deckt, was geſchieht mit der Weſte? Der Fall iſt nicht 

orgeſehen. 

m $ 10 iſt beſtimmt, daß Gold⸗ und Silberſachen nicht unter ihrem 
Werthe verkauft werden ſollen; wie ſoll aber der Werth taxirt werden? 
Auch bier iſt eine Lücke. Ferner iſt beſtimmt, daß die Verſteigerung der 
Pfänder nur durch die Gerichts vollzieber erfolgen ſoll. Warum nicht auch 
von den öffentlichen Auctionscommiſſarien, die doch auch unter Auſſicht 
der Regierung ſtehen und ſogar in vielen Fällen einen Vorzug vor den 
Gerichtsvollziehern haben, namentlich wenn es ſich um Specialkenntniſſe, 
wie die Beurtbeilung des Werthes von Kunſtſachen und Büchern handelt. 
Alle dieſe Bedenken werden in der Commiſſion Erwägung finden müſſen. 

Abg. Simon von Zaſtrow: Ich bin in der ſeltenen Lage, im An⸗ 
trage mit den Rednern der Nationallib eralen und Fortſchrittspartei über: 
einzuſtimmen, in der Motivirung weiche ich aber von ihnen ab. Ich bin 
nämlich im Gegenſatz zu den Herren der Anſicht, daß der Zinsfuß im $ 1 
zu hoch bemeſſen iſt. Er beträgt bei kleinen Darlehen 18 Procent, während 
bisher bei kleineren Darleben auf kurze Zeit nur 14% Procent, im Uebrigen 
nur 6 Procent erlaubt waren. Die Behauptung, daß das Verdienſt bei 
kleineren Darlehen im Verhältniß zu der Mühe ein geringes ſei, genügt 
doch nicht, um einen ſo hoben Zinsfuß zu bewilligen, der als wucheriſch 
bezeichnet werden muß. So großen Geſchäftsaufwand macht das Pfand⸗ 
leihgewerbe doch nicht, wie zum Theil bebauptet worden iſt. Den Maßſtab 
der öffentlichen Leibhäuſer mit ihren zahlreichen Beamten darf man natürlich 
dabei nicht anlegen. Die Lage der Pfandleiher iſt dadurch, daß man ſie 
von einer Maſſe beengender Vorſchriften befreit hat, ſo ſebr gebeſſert, daß 
ich nicht einſehe, warum man auch noch die Zinſen erböben ſoll. Mit der 
commiſſariſchen Beratbung bin ich einverſtanden; die Beſchlüſſe des Herren⸗ 
bauſes betreffs der Rechte des Inhabers des Pfandſcheines werden wohl 
auch eine Aenderung erfahren müſſen. 

Abg. v. Heppe: Ich halte eine gleichmäßige Regelung des Pfandleih⸗ 
gewerbes für die ganze Monarchie für ſehr erwünſcht, kann mich aber nicht 
mit allen Beſtimmungen der Vorlage und der Herrenhausbeſchlüſſe einver⸗ 
ſtanden erklaren. So ſehe ich zum Beiſpiel keinen Grund ein für die exor 
bitante Zinserhöhung, und es ſcheint mir, als ob die großen Koſten, die der 
Verkauf und die Hinterlegung nach dem Entwurf verurſachen werden, durch 
die Höhe der Zinſen gedeckt werden ſollen. Die Bedenken, betreffs der 
großen Koſten der Hinterlegung, beſeitigt der Beſchluß des Herrenhauſes, 
indem er die Ortsarmenkaſſe als Hinterlegungsitelle beſtimmt. Auch der 
Verkauf kann billiger eingerichtet werden, wenn man denſelben nicht nur 
von den Gerichtsvollziebern, ſondern auch von den Auctionscommiſſaren 
vollziehen läßt, die doch in jeder Hinſicht dieſelbe Gewähr bieten. Darin 
ſtimme ich mit Herrn Zelle überein. Dieſe Frage muß von der Commiſſion 
geprüft werden, dieſelde wird ſich auch mit der Frage beſchäftigen müflen, 
ob nicht für größere Darlehen die Zinſen vermindert werden können. Eine 
Lücke beſtebt auch inſofern, als nicht beſtimmt iſt, wie die Koſten zu verthei⸗ 
len find, wenn die Pfänder mehrerer Eigentdümer in einer Auction ver⸗ 
ſteigert werden; dies wird doch ſogar die Regel fein. In $ 13 iſt beſtimmt, 
daß der Verpfänder, wenn er mehrere Gegenſtände als ein Pfand hin⸗ 
gegeben hat, beim Zwangsverkauf die Reihenfolge derſelben beſtimmen darf, 
ich würde vorſchlagen, daß auch aus einer Reibe von Pfandgeſchäften der 
Verpfänder beim Zwangsverkauf die Reihenfolge, in der die Gegenſtände 
verſteigert werden ſollen, beſtimmen darf. Ich ſchließe mich dem Antrag 
auf commiſſariſche Berathung an. 

e Kurlbaum II.: Einer der Herren Vorredner bat ger 
meint, daß der Zinsfuß mit Rückſicht auf die Koſten des Verkaufs normirt 
worden ſei; ich muß dieſer Anſchauung entgegentreten. Die Koſten des 
Verkaufs werden aus dem Verkauferlös beſtritten. Mit der Verweiſung 
der Vorlage an eine Commiſſion erklärt ſich die Regierung einverſtanden. 

Das Haus beſchließt hierauf den Geſetzentwurf der um 7 Mitglieder zu 
verſtarkenden Juſtizcommiſſion zu überweiſen, nachdem Abg. Cremer unter 
allgemeiner Heiterkeit noch gebeten hatte, nicht etwa zur Ergänzung der 
Juftizcommiſſion noch 7 Juriſten in dieſelbe zu wählen. 0 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfz, betreffend das Höfe: 
recht im Kreiſe Herzogtum Lauenburg. \ 

Abg. Berling dankt der Regierung, als Vertreter Lauenburgs, für die 
Vorlegung des Geſetzes, welches im Herzogtbum allgemeine Zuſtimmung 
findet, und bittet die zweite Berathung deſſelben im Plenum vorzunehmen. 

Abg. v. Rauchbaupt: Auch ich ſpreche der 2 für das Geſetz 
meinen Dank aus und betrachte es als eine theilweiſe Erfüllung des An⸗ 
trages, den wir am 3. December 1879 angenommen haben. Dieſer Antrag 
bat im Lande ſo viel Staub aufgewirbelt und iſt von der Preſſe der Fort⸗ 
ſchrittspartei, ich will nicht ſagen auch von der nationalliberalen, in einer 
Weiſe gegen die conſervative Parte ausgebeutet worden, daß wir uns ger 
nöthigt ſehen, nochmals offen vor dem Lande Stellung zu nehmen. Wir 
müſſen gegen das Mißtrauen, das man gegen uns erregt bat, Proteſt ein⸗ 
legen, und wir erklären, daß wir durchaus nicht beabſichtigen, nur für den 
Bauernſtand das Erbrecht im Sinne des Antrages von Schorlemer zu 
regeln, ſondern wir hoffen, daß dieſe Grundſatze für die Vererbung des ge: 
ſammten Grundbeſitzes maßgebend werden ſollen. Wir erkennen im Höfe: 
recht einen fo großen Vorzug für das bäuerliche Erbrecht, daß wir es nicht 
nur für Lauenburg, ſondern auch überall dort in Preußen eingeführt wiſſen 
möchten, wo überbaupt noch etwas vom bäuerlichen Grundbeſitz zu retten iſt. 

Es iſt ja nachgewieſen, daß die Spannfähigkeit des bäuerlichen Grund: 


beſitzes in ſteter Abnahme begriffen iſt, und dabei habe ich mich noch in 
meiner amtlichen Thätigkeit überzeugt, daß die Statiſtik in dieſer Hinſicht 
ganz unzuverläſſig iſt, ſie bezeichnet häufig noch einen Beſitz als ſpannfähi 
der eine Kub und zwei Morgen hat. babe ganz neue Colonnen auf⸗ 
nebmen müſſen, um in Zukunft überſehen zu können, wie die Spannfäpigteit 
abnimmt. Doch das Höferecht will nicht nur die Spannfäbigkeit wahren 
und der Zerſplitterung des bäuerlichen Beſitzes vorbeugen, ſondern es will 
im Bauernſtande das Familienbewußtſein wach erhalten, das bei uns leider 
faſt ganz erloſchen iſt. Wenn es moglich ift, daß ein jüdiſcher Induſtrieller 
ein ganzes Bauerndorf aufkauft, jo beweiſt das doch, wobin es bei uns mit 
dem Familienbewußtſein und dem Stolze auf den vom Vater vererbten 
Beſitz gekommen iſt. Unſere Geſetzgebung hat dazu beigetragen, dieſes Be⸗ 
wußlſein zu lockern. Es iſt ein Vorzug des Höferechts, daß es dem Beſitzer 
die Pflicht auferlegt, das Gut der Familie zu erhalten. Nur das wollen 
wir dem Bauernſtande erleichtern, wir wollen aber keineswegs die Dispo⸗ 
ſitions berechtigung aufbeben. Wobin führt denn die jetzige Geſetzgebung? 
Wir ſeben in der Provinz Sachſen große Latifundien eniſtehen, geſtützt auf 
bedeutende Induſtrien, wie die Zuckerfabrikation, denen gegenüber der Bauer 
keine Möglichkeit fiebt, feinen Beſitz zu erhalten. Die Maſſe der bäuerlichen 
Rentiers in den Städten nimmt immer mehr zu, die zweite Generation ver⸗ 
fällt dann ſchon dem Proletariat. Ich dächte, alle Parteien hätten ein In⸗ 
tereſſe daran, die Stetigkeit des Beſitzes zu fördern; reactionäre Abſichten, 
die man uns unterſchiebt, liegen uns ſebr fern. Das Höferecht Aberläßt 
ja Alles der ſreien Entſchließung des Beſitzers, die ſich aus der Liebe zu 
feinem Beſitz dann von ſelbſt ergiebt. Die nachtbeiligen Folgen des Höfe» 
rechts ſtehen in gar keinem Verhältniß zu den Vortheilen, die daſſelbe ges 
währt, und es enthält auch keine Verletzung der Rechte der nachgeborenen 
Kinder denn auf dem Wege des Teſtaments kann jeder Vater nach preußi⸗ 
ſchem Recht die nachgeborenen Kinder weit mehr ſchädigen, als das beim 
Höferecht der Fall iſt. 

Wie bilft ich jetzt denn der Bauer Angeſichts der großen Verſchuldung 
des Grundbeſitzes, über welche wir eine Statiſtik übrigens fo nothwendig 
brauchen wie das liebe Brot? Es iſt ganz bekannt, daß die Taxirungen 
zum Zwecke der Erbregulirung ſtets um faſt ein Drittel zu niedrig gemacht 
werden, und gegen dieſes bedenkliche Verfabren muß man doch laut pro⸗ 
teſtiren. Auch auf dem Wege der Altentheilsverträge hilft ſich der Bauer 
und ſchädigt dabei die nachgeborenen Kinder weit mehr, als es beim An⸗ 
erbenrecht geſchehen kann. Herr Hänel bat früher den Einwurf gemacht, 
daß dadurch, daß die nachgeborenen Kinder beim Anerberecht zu wenig er⸗ 
bielten, ein Proletariat herangezogen würde. Da kennt Herr Hänel das 
Leben ſehr ſchlecht. Ich ſprach vor Jahren einmal mit Liebknecht über ſeine 
focialpolitiiben Ideen; derſelbe ſagte mir damals die Zuſtände voraus, 
die jetzt in England und Irland eingetreten ſind und die er auf die Thä⸗ 
tigkeit der Internationale in London zurückfübrte, er meinte damals, daß 
wir in unſerem Bauernſtande und der Stetigkeit feines Beſitzers einen 
Damm gegen ſolche Zuſtände hätten. Wir haben die offene und ehrliche 
Abſicht, dieſen Damm zu erhalten und die Heranbildung einer befiglojen 
e Bevölkerung nach Kräften zu bindern. Mag das Land ent⸗ 
cheiden, ob wir mit dieſem Beſtreben recht haben, oder die Herten, die 
gegen uns aus demſelben politiſches Capital ſchlagen! (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Hänel: Die oratoriihen Ausſchmückungen, die Rauchhaupt 
feiner Rede gegeben bat, find mir doch etwas zu ſtark. Wenn er meine 
Rede aus dem vorigen Jabr geleſen hätte, müßte er willen, daß ich und 
ein großer Theil meiner Partei ſich nie prinzipiell gegen die Einrichtung der 
bannoͤverſchen Höferolle erklärt haben. Ich habe nur die rationes dubi- 
tandi anerkannt und darauf bingewieſen, daß durch Zurückſetzung der nach⸗ 
geborenen Kinder das Proletariat vermehrt werden könnte. Der ſchönen 
Schilderung, die Herr von Rauchhaupt von dem bannöverſchen Syſtem 
gegeben hat, ſtebt keineswegs der „abſtracte Standpunkt der Fortſchritts⸗ 
parter“, ſondern der der altpreußiſchen Geſetzgebung gegenüber, auf die 
man bei uns mit Recht ſtolz iſt. Warum ſagt er auch nicht einfach: dieſe 
preußiſche Geſetzgebung habe alle die Sünden hervorgebracht, die er eben 
ſchildern will? Warum ſchiebt er das der Fortſchrittspartei unter? Wenn 
Herr von Rauchbaupt vor dem Lande erklären will, die Fortſchrittspartei 
ſei die Rrpräſentation jener großartigen Entwickelung, die mit der agrari⸗ 
ſchen Geſetzgebung zu Anfang dieſes Jahrhunderts einſetzie, jo werden wir 
uns das gefallen laſſen. (Lachen rechts) Aber er ſoll nicht die Suppo⸗ 
ſition machen, daß er irgend welchen Popanz ausmalt und ſagt: Seht, das 
ſind die Doctrinen der en C Das iſt eine Methode, die auf 
gewiſſe Gründlinge im Parterre Eindruck machen kann, bier aber nicht am 
Platze iſt. Die Höferolle bat nur da eine wirkliche Berechtigung und wird 
da gute und ſegensreiche Folgen ausüben, wo nach Sitte und Tradition 
das Familienbewußtſein dieſe Einrichtung trägt. Wo das nicht der Fall 
iſt, wo der Grundbeſitz einmal in die Richtung der Pulveriſirung binein⸗ 

etrieben iſt, wo er mit einer Summe von induſtriellen Eiabliſſements in 

Concurrenz zu treten bat, wo er mit Capital geſättigt iſt, wird dieſe Ein⸗ 
richtung abſolut nichts nützen. Uebrigens bewirkt ſie nur ſozuſagen eine 
erleichterte Dispoſition von Todes wegen im Sinne der bäuerlichen Sitte 
eines jeden Districts. An dieſer Grenze halten wir abſolut feſt. 

Jeden Verſuch, dieſe Grenze zu berſchreiten, halten wir für eine Gefahr, 
in die Fideikommiß⸗ und Lebnswirthſchaft zurückzufallen. Sobald Sie dieſe 
Grenze innehalten, werden wir von unſerm Standpunkt aus Einrichtangen, 
wie der Höferolle nicht entgegentreten. Dieſen Standpunkt habe ich, wie 
mir der Abg. v. Rauchhaupt bezeugen wird, immer vertreten, weshalb nun 
dieſe Sorte don Angriffen gegen die Partei? In Lauenburg ſpeciell iſt die Ein⸗ 
richtung der Höferolle einfach ein Fortſchritt. Das dort früher berrſchende Meier⸗ 
recht verſagte die freie Dispoſition ſowohl unter den Lebenden als auch von 
Todeswegen und gab gegenüber dem Grundherrn nur ein beſchränktes Erb⸗ 
recht, und wenn mir auch zweifelhaft iſt, wie jene Beſchränkung auf das 
volle Eigentbum fernerhin anwendbar bleibt, fo enthält doch dieſer Geſetz⸗ 
entwurf eine ſachgemäße Ueberführung. Herr v. Rauchbaupt bat nun als 
eine Art Opfer bingeſtellt, daß er im Stande ſei, den Geſetzentwurf anzu⸗ 
nehmen, obgleich die urſprünglich im Regierungsentwurf enthaltene Aus⸗ 
nahme: K Nittergüter find nicht eintragungsfäbig“ nicht mehr 
darin enthalten ſei. Das Opfer ift nicht groß, denn meiner Anſicht nach 
wird dadurch nicht das Mindeſte geändert, denn im §1 iſt die Anwendungs⸗ 
fähigkeit des Geſetzes ausdrücklich beſchränkt auf Eigentbümer von Bauern⸗ 
böfen, und durch die Streichung jener Worte wird an der Dis poſitlon des 
ganzen Tenors nicht das Mindeſte geändert, und ich möchte eine Erklarung 
von der Regierung baben, ob Sie in dieſer Beziehung eiwas anderes an⸗ 
nimmt. Ein Opfer von der conſervativen Seite würde ich erſt dann an⸗ 
erkennen, wenn ſie an die Stelle der fideicommiſſariſchen Bindungen die 
freiere Geſtaltung der Höferolle treten laſſen wollte. (Hört! links.) Wenn 
der Abg. v. Rauchbaupt uns dies als conſervatives Zulunfisprogramm hin⸗ 
geſtellt dat, dann erkläre ich Namens der Fortſchrittspartei, dab wir dieſe 
conſervativen Beſtrebungen unterſtützen werden. (Heiterkeit rechts.) 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Der vorliegende Geſetzentwurf ist ein ſehr 
beſcheidener Anfang der Erfüllung des im vorigen Jahre vom Hauſe ans 
genommenen Antrages, wonach die Regierung aufgefordert wurde, in dieſer 
Seſſion für Weſtfalen einen im Sinne des Anerbenrechtes gebaltenen Ges 
ſetzentwurf vorzulegen und eine gleiche Maßregel für die übrigen Provinzen 
in Erwägung zu nehmen. Bis jetzt haben wir auf den Geſetzentwurf fur 
Weſtfalen vergeblich gewartet und ich behalte mir vor, falls derſelbe nicht 
in nächſter Zeit eingebracht werden ſollte, an die Regierung eine ent⸗ 
ſprechende Anfrage zu richten. Mon hat behauptet, die Statiſtik, die man 
über den Grundbeſitz in Weſtfalen aufgeſtellt bat, ſpreche nicht für die Noth⸗ 
wendigkeit einer gesetzlichen Aenderung des Erbrechts. Ich beitreite dies. 
Schon die jetzige Statiſtik weiſt einen Nüdgang des Bauernſtandes nach, 
obwohl diefebe ſehr unvollſtändig iſt. Es bandelt ſich bei den ſtatiſtiſchen 
Erhebungen nicht blos um die Frage, wie viel Höfe zur Subbaſtation und 
zur erblichen Theilung gekommen find, ſondern auch, wie viele Theilver⸗ 
läufe ſtatigefunden haben. Eine große Zahl von Bauernhöfen wird ſta⸗ 
üſtiſch als noch fertbeſtebend aufgeführt, obwohl bereits zwei Drittel oder 
mehr ihres Areals abgezweigt und verkauft ift. Die Uebelſtände, die auch 
in Schleſten durch eine zu weit gehende Theilung des Grundbeſizes berbei⸗ 
geführt worden, find vor Kurzem bier bereits genügend gekennzeichnet wor⸗ 
den, ich meine deshalb, daß eine conſervative Regierung es für ibre drin⸗ 
gende Aufgabe halten müßte, der weiteren Zerſtückelung der Bauerngüter 
wenigſtens durch facultative Aenderung des beſtehenden Rechts vorzubeu⸗ 
gen. Das Ministerium iſt offenbar zu ängſtlich und ich hoffe, daß die heu⸗ 
tige Verdandlung geeignet fein wird, fie zu einem energiſcheren Vorgehen 
anzufeuern. Von liberaler Seite wehrt man ſich dagegen, daß der Staat 
in dieſe Verbaltniſſe eingreife, wenn man aber vie Eingriffe der Regierung 
auf communalem Gebiete — ganz zu geſchweigen von dem Culturkampf — 
in Betracht zieht, dann verliert dieſes Bedenken jede Bedeutung. Daß der 
Abg. v. Rauchbaupt heftige Angriffe gegen die Fortſchrittspartei gerichtet 
Ban babe ih nicht 19 1 offenbar hatte dieſe Behauptung des Abg. 

nel nur eine decoralive Bedeutung. 

„Daß das Anerbenrecht irgendwo ein Proletariat bervorgerufen bat, muß 
ich entſchieden beſtreiten; wohl aber iſt ein ſolches vielſach aus den — 
ftüdelten Höfen hervorgegangen. Gewiß bat die altpreußiſche Agrargeſetz⸗ 
gebung dem Bauernſtande viel genützt, aber fie hat es verſäumt, neben der 
Befreiung von dem Obereigenthum auch Maßregeln zu treffen, welche 


geeignet find, den Beſtand der Bauernböfe zu ſichern, und dieſe Lücke aus: 
aufüllen muß jetzt unſere Aufgabe ſein. Die aden mochte frei 
lich am liebiten das Princip der freien Theilbarkeit des Grundeigenthums 
unbedingt aufrecht erbalten, der Drang im Volke im entgegengeſetzten Sinne 
ift aber fo groß, daß man ibn auch auf jener Seite nicht unberückſichtigt 
laſſen darf, und deshalb machen Sie jetzt die Conceſſion, weniaſtens die 
Höferolle anzunehmen. Darin bin ich mit dem Herrn Abg. Hänel völlig 
einverſtanden, daß man dem Volke nicht gegen Tradition und Sitte ein 
Erbrecht aufdrängen ſoll: aber gerade desbalb boffe ich, daß er, wenn es 
ſich um den Geſetzentwurf für Weſtfalen handelt, wo Traditien und Sitte 


das Anerbenrecht fordert, in unſerem Sinne ſtimmen wird. Den Bauern⸗ 20 J 


ſtand in Fideicommiſſe zu legen, iſt Niemand eingefallen. Der Grundſatz 
der völlig freien Disposition über das Eigentbum ſoll unbedingt gewahrt 
werden. Was wir wollen, iſt nichts anderes als die conferbatide For⸗ 
derung: Retten Sie den Bauernſtand! (Beifall rechts und im Centrum.) 

Miniſter Dr. Lu cing: Ich muß mich gegen den Vorwurf verwahren, 
als ob die Regierung läſſig geweſen wäre bei der Behandlung der in 
Rede ſtebenden Materie; ſofort nach dem Schluß der Seſſion iſt den Pro⸗ 
vinziallandtagen eine Vorlage nach dem Antrag des Abg. v. Schorlemer 
gemacht worden. Die Landtage von Ostpreußen, Weſtpreußen, Polen und 
der Communallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden daben ſich ent⸗ 
ſchieden ablebnend verhalten. Der Provinziallandtag von . hat ſich 
dilatoriſch ausgeſprochen und vom Prodinzial⸗Ausſchuſſe erſt weiteres 
Material verlangt, ein gewiß ſehr rechtgefertigter Beſchluß, wenn man be⸗ 
denkt, welche Schwierigkeiten ſich dem Entwurfe für die Regierung entgegen: 
ſtellen, trotzdem fie demſelben ſympatbiſch gegenüberſteht. Der Provinzial⸗ 
landtag von Pommern hat ſich faſt negativ ausgeſprochen, weil es an dem 
nöthigen ſtatiſtiſchen Material fehlt, um ein begründetes Gutachten ab⸗ 
zugeben. Nur die beiden Provinziallandtage von Brandenburg und Weſt⸗ 
jalen haben ſich bejahend geäußert, der von Schleswig⸗Holſtein bat ſich 
gegen den Schorlemerſchen Entwurf, aber für eine Höferolle erklärt. uebrigens 
iſt man in Weſtfalen durchaus nicht mit dem Schorlemerſchen Vorſchlage 
einverſtanden geweſen, ſondern hat ihn ſehr ſtark amendirt (Hört!), jo daß 
es nicht möglich geweſen iſt, ſchon jetzt dem Landtage eine Vorlage zu machen. 

edenfalls kann man ſchon jetzt ſagen, daß die Vorlage dem bannoverſchen 
Höfegeſetze ſebr viel näher ſtehen wird, als dem Schorlemer'ſchen Antrage. 
Was übrigens die Statiſtik der Subbaſtationen wegen Erbtheilung angebt, 
ſo iſt dieſelbe nicht ſo ungünſtig wie man denkt. Eine Abnahme der 
Zabl der ſpannfäbigen Höfe oder des Areals derſelben hat in den letzten 
20 Jabren nicht ſtattgefunden. Nach meiner Erinnerung find in dieſem 
Zeitraum 450 Bauernböfe wegen Erbtheilung ſubbaſtirt worden. Man 
bilft ſich in den meiſten Fällen 3 zertrag unter Lebenden, um 
dem Anerben fein Recht zu ſichern. Bis jetzt iſt es nicht moglich geweſen, 
einen Geſetzentwurf in dem gewünſchten Sinne fertig zu ftellen. Was die 
landtagsfähigen Höfe angebt, deren Ausſchluß von der Höferolle im $ 5 
der Vorlage beſtimmt war, den aber das Herrenbaus geſtrichen hat, ſo giebt 
es deren nur 22; davon find 17 Lebnguüter, die vollkommen ausſcheiden; 
es bleiben alſo noch 5 übrig; ſollten dieſe von dem Rechte Gebrauch 
machen, ſo wird ſich das noch finden. 1 iſt der Beſchluß des 
Herrenbauſes in dieſem Punkte keine Verbeſſerung. 

Abg. Pariſius beſtätigt dem Abg. Hänel, daß die Fortſchrittspartei 
auf dem durchaus conſervativen Boden der altpreußiſchen Agrargeſetzgedung 
ſtehe. Daß fie mit vieſer Anſicht in der Bevölkerung lebhafte Zustimmung 
finde, beweiſe die ablehnende Haltung, welche viele Provinziallandtage dem 
Schorlemer'ſchen Entwurfe gegenüber eingenommen haben. Auch in der 
e Nora werde der Abg. v. Rauchbaupt mit feinen Beſtrebungen 
wenig Anklang finden, da man dort bei der ſchließlichen Entſcheidung ſicher 
zu demſelben Reſultate kommen werde, wie in Oſt⸗ und Weſtpreußen. Die 
Altentheilsverträge, welche der Abgeordnete v. Rauchhaupt ſo lebhaft be⸗ 
kämpfe, balte er ſelbſt auf Grund feiner Erfahrungen in Altpreußen für 
etwas durchaus zu Conſervirendes. Von ſeinem Freunde Hänel unter⸗ 
ſcheide er ſich inſofern, als er auch in den neuen Provinzen die Einführung 
der Höferolle lebhaft bedauere. Auch bier würde das unbedingte Feſtbalten 
— 3 a Recht für den Bauernſtand viel ſegensreicher ner 
weten ſein. n 
allerdings einſtimmig für die Einführung des bannsverſchen Höferechts 
ausgeſprochen, dieſer Umſtand allein würde ihn jedoch noch nicht beſtimmen, 
der Vorlage ſeine Zuſtimmung zu geben. Da es jedoch zweifelhaft ſei, ob 
das Anerbenrecht dort geſetzlich noch beſte be, jo erſcheine es allerdings noth⸗ 
wendig, dieſe Zweifel zu beſeitigen. Darin ſtimme er mit dem Abgeord⸗ 
neten b. Rauchhaupt überein, daß eine beſſere Statiſtik über die Wandel⸗ 
barkeit des Grundbeſitzes jehr wünſchengwerth ſei. Sobald die conſervative 
Partei die Abſicht habe, die Fideicommiſſe zu opfern, werde auch die liberale 
Partei bereit ſein, in Bezug auf das Erbrecht der bäuerlichen Beſitzungen 
Conceſſionen zu machen, die fie jetzt noch ablehnen müſſe. 

Abg. v. Minnigerode: Dem Abg. Hänel wird es ient klar fein, daß 
die Angriffe meines Freundes Rauchhaupt nicht auf ihn, ſondern auf den 
Abg. Pariſius gemünzt waren, der mit feiner Auffaſſung des Höferechtes 
ſich auch jetzt wieder als in grellem Widerſpruch mit ſeinem Freunde 
ſtehend gezeigt hat. Ich glaube aber, daß der Abg. Hanel in dieſer Frage 
nicht zur Majorität der Fortſchrittspartei gebört. Einig waren indeſſen die 
Herren in dem abjoluten Stolz auf die preußiſche Geſetzgebung aus dem 
Anfang dieſes Jabrbunderts, ein Standpunkt, der fein Bedenkliches bat, 
ganz abgeſehen don dieſer Frage, wo man doch eniſchieden der Meinung 
ſein lann, daß die Auflöſung der Ordnung zu weit gegangen iſt; ſo ver⸗ 
weiſe ich auf die Waldtheilung, die in unſeren Landgemeinden die bedauer⸗ 
lichſten Folgen gebabt hat. Ich möchte die Herren doch warnen, ſich abſolut 
auf einen Standpunkt zu ftellen, der wie Alles in der Geſchichte der Kritik 
und Wandlung unterliegt und auf dem ſie nicht der deutſche Eck⸗ und Edelſtein 
ſein werden, was auch vielleicht von vielen Leuten anderer Richtung be⸗ 
zweifelt wird. (Heiterkeit rechts.) Wir Conſervativen ſchämen uns der in dieſer 
Sache im v. J. ergriffenen Initiative auch heate nicht, Lauenburg bekommt 
derartige Einrichtungen, Hannover hat fie bereits. Die Mark Branden⸗ 
burg — die Burg der Fortſchrittspartei, Berlin ſoll ja in der Mark 
Brandenburg liegen — bat ſich in ihrer Vertretung auch in dem Sinne 
ausgeſprochen; in der Provinz Sachſen ſind einzelne Kundgebungen der 
Kreistage durchaus nicht ſo ablehnend. Was das ablehnende Votum des 
oſtpreußiſchen Landtags betrifft, jo bat das feinen Grund darin, daß der 
oſtpreußiſche Großgrundbeſitz durchweg demokratiſch iſt. Gegenüber der 
unberechtigten Stellung, die der demokratiſche Zug dem Einzelnen geben 
will, betonen wir das Recht der Familie und die ſtetige ſociale Ordnung. 
Wir folgten mit unſeren Beſtrebungen nur der Tradition und wollen biete 
da, wo fie im Verlöſchen ift, in geſetzlicher Form dauernd firiren. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Die liberale Partei klagt über die Auf⸗ 
ſaugung des Bauernſtandes durch die Rittergüter; gerade desbalb aber 
ſollte fie die Beſtrebungen des Centrums unterſtützen. Ich habe der Re⸗ 
gierung bisher nicht Säumigleit vorgeworfen, wie der Miniſter behauptet; 
da der vorjährige Beſchluß des Hauſes aber nichts weiter verlangte, als 
die Vorlegung eines Geſetzentwurfs für die Provinz Weſtfalen, ſo ſcheint 
mir dieſe Aufgabe allerdings nicht ſo groß, daß ſie nicht von der Regierung 
bis zu dieſer Seſſion hätte bewältigt werden können, namentlich wenn man 
die Fruchtbarkeit derſelben auf anderen Gebieten der Geſetzgedung in Be⸗ 
tracht zieht. Daß eine große Zahl von Provinzial⸗Landtagen ſich ablehnend 
gegen unſere Beſtrebungen ausgeſprochen bat, findet ſeine Erklarung zum 
großen Theil darin, daß die Regierung ihnen die Frage vorgelegt bat, 
ob fie den von mir eingebrachten Geſetz⸗Entwurf annehmen wollen, wäb⸗ 


rend die Frage ſo geſtellt werden mußte, ob ſie eine Aenderung 
des Erbrechts im Sinne einer Erhaltung des bauerlichen Beſitzes 
wollen oder nicht. Durch dieſe unrichtige 
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Provinziallandtage vielfach irre geführt worden. Vie auf die Statiſtik des 
Oberlandesgerichis von Weſtfalen geſtützte Behauptung des Miniſters, daß 
eine Schädigung des Bauernſtandes nicht nachgewieſen ſei, muß ich be 
ſtreiten und behalte mir vor, das Material für dieſe Behauptung bei⸗ 
zubringen. Wenn Übrigens, wie der Miniſter ſelbſt ſage, 450 Bauerngüter 
in den letzten 20 Jahren dort zur Subbaſtation gekommen feien, Ho fei 
dieſe Zahl wahrlich groß genug. (Sehr richtig!) Mein eigener Entwurf 
unterſcheidet ſich von dem A Hannover beſtedenden Recht allerdings, aber 
wir haben ausdrücklich erklärt. daß, wenn die Regierung nicht geneigt fein 
ſollte, den Entwurf, jo wie er vorlag, amunehmen, wir ſehr gern auch 
einer Vorlage unſere a un geben würden, die die Höferolle in Weſt⸗ 
falen einführt. Sehr lebhaft muß ich bedauern, daß nicht einmal für die 
nächſte Seſſion eine beſtimmte Ausſicht auf Vorlegung des Gefegentwurfs 
gemacht worden ift; ich fürchte, daß der weſtſaliſche Bauernſtand dieſe Ver⸗ 
zögerung lediglich dem Umſtande zuzuſchreiben hat, daß meine Berfönlichkeit 
die Vertheidigung feiner Intereſſen übernommen hat. N 

Miniſter Dr. Lucius: Ich babe vorber ausdrücklich bemerkt, daß ich 
die Zablen aus dem Gevächtmiß angegeben bade, und ich erlaube mir, nach⸗ 
dem ich das Actenſtück durchgeſeden babe, es jetzt babin richtig zu ftellen, 
daß nach den Angaben der Gerichte während des Zeitraumes von 1816 
bis 1859 folgende Veränderungen stattgefunden baben: In ganz Weſifalen 
gab es im Jahre 1816 35,927 ſpannfähige bäuerliche Nahrungen mit einem 
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Haceninbalt von zuſammen 3,629,573 Morgen, im Jahre 1879 gab es 
5,915 mit einem Flächeninhalt von 3,990,450 Morgen, ſo daß alſo wäh 
rend dieſes langen Zeitraumes die Zahl ſich nur um 12 vermindert hat, 
der Geſammiflächeninhalt dagegen ſich um 360,877 Morgen erhöht, alſo 
um 10 vermehrt hat. (Hört! hört Gebiet auf die Subhaſtationen, die ſtatt⸗ 
gefunden haben zum Zwecke der Erbtheilung, wünſche ich die Zahlen in der 
Weiſe richtig zu ſtellen: Es ergiebt ſich aus der Ueberſücht der letzten 20 
Jahre, daß deren Zahl außerordentlich gering geweſen iſt, denn nach der 
aufgeſtellten Ueberſicht in Folge der Anordnungen, die auf Grund des 
vorjabrigen Beſchluſſes vieles Hauſes gegeben find. find in den letzten 
abren in der ganzen Provinz Weſtfalen nur 195,000 Subhaſtationen 
bebufs Erbtheilung geweſen, im Bezirk des Landgerichts zu Münſter 
überbaupt nur 40; das würde alſo alljährlich den Betrag von 10 Sub⸗ 
haſtationen behufs Vererbung ergeben. Das wird doch als nicht unge⸗ 
wöhnlich boch anzuſehen ſein, und ich glaube inſofern auch die vorher 
aufgeſtellte Behau ptung, daß ein erheblicher Rückgang in den letzten 
Jahren nicht ſtattgefunden habe, conſtatiren zu können und zwar des⸗ 
balb nicht, weil dort die Beſitzverhältniſſe und die Volksanſchauungen mäch⸗ 
tiger geweſen find, wie alle übrigen Zeiiſtrömungen. Trotzdem bin ich voll⸗ 
kommen nach wie vor der Anſicht, daß man dieſer Richtung entgegen zu 
kommen hat, und ich erkläre wiederholt, daß es mein Beſtreben ſein wird, 
ſo bald wie möglich eine entſprechende Inteſtaterbordnung für die Provinz 
Weſtfalen in das Abgeordnetenhaus einzubringen. 

Abg. Windtborſt: Ich halte es für durchaus unzuläſſig, die Entſchei⸗ 
dung der Frage, ob landtagsfähige Rittergüter in die Höferolle eingetragen 
werden dürfen, von Fall zu Fall herbeizuführen. Das Geſetz darf in dieſer 
Beziehung keine Lücke laſſen, und ich behalte mir desbalb den Antrag vor, 
im $ 5 den im Herrenhauſe geſtrichenen Satz, daß ſolche Rittergüter aus⸗ 
geſchloſſen find, bei der dritten Leſung wieder einzufügen. Ich verſtehe 
nicht, welche Gründe meine Collegen im Herrenhauſe zu jenem Beſchluſſe 
veranlaßt haben — wenn es erlaubt iſt, dieſelben „Collegen“ zu nennen, 
da fie fo viel höher ſtehen, als wir. (Heiterkeit) Daß viele Provinzial⸗ 
landtage ſich ablebnend gegen unſere Beſtrebungen verbalten haben, liegt 
zum großen Theile darin, daß die Regierung ſelbſt über ihre Stellung zu 
demſelben es an der wünſchenswerthen Klarheit bat fehlen laſſen und ſich 
binter allerlei Schwierigkeiten verſchanzt, die gar nicht vorhanden find. — 
Sicher wäre es nicht moglich geweſen, daß der Oberpräſident von Weſtfalen 
im entgegengeſetzten Sinne gearbeitet hat, wenn er von hier aus einen ge⸗ 
eigneten Wink bekommen hätte. Das Voll ſtebt in dieſer Frage auf unſerer 
Seite, es will nichts wiſſen von dem römiſchen Rechte, und wenn Sie ihm 
nicht belfen, fo wird es ſich gegen die römiſchen Doctoren erheben, wie 
52 pe Teutonen gegen die Römer erho ben haben. (Unruhe und 

eiterkeit. 

Minifter Dr. Lucius: Er muß es mit Entſchiedenheit zurüdweiſen, als 
ob von Seiten der Regierung der Verſuch gemacht worden ſei, den Ober⸗ 
präſidenten oder Propinziallandtagen eine Directive zu geben. Ich babe 
bier im Parlament öffentlich meine Sympathie für die Tendenz des An⸗ 
trages Schorlemer ausgedrückt und habe heute nichts davon zurückzunehmen. 
Uebrigens iſt es eine J der Provinziallandtage, wenn man 
meint, fie ließen ſich von einem Votum des Oberpraſidenten beeinfluſſen. 

Abg. Windthorſt erläutert feine Bemerkungen dahin, daß die Pro⸗ 
1 an von dem Ernſt der Tendenzen des Miniſters nicht über⸗ 
zeugt ſeien. 

Damit ſchließt die erſte Leſung; in zweiter Leſung werden ſämmtliche 
Paragrapben des Geſetzes ohne Debatte unverändert genehmigt. 

Es folgt die dritte Beratbung des Geſetzentwurfs, betreffend die Jah: 
lung der Beamtengebälter und Beſtimmungen über das Gna⸗ 
denquartal. Bisher erhielten nur die im collegialiſchen Verhältniß an⸗ 
geſtellten Beamten ihr Gehalt vierteljährlich im voraus; ebenſo erhielten 
auch nur die Hinterbliebenen nach dem Sterbemonat noch ein volles Viertel⸗ 
jabrsgebalt. Die Vorlage will alle Beamten in dieſer Frage gleichſtellen. 
Das Haus genehmigt dieſe Vorlage mit einigen mehr redactionellen erläu⸗ 
ternden Aenderungen, giebt ihr aber den ee daß auch die zur Dispo: 
1 und auf Wartegeld geſtellten Beamten dieſelbe Vergünſtigung genießen 
ollen. 

Das Geſetz wird darauf definitiv genehmigt. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. (Petitionen.) 


Berlin, 11. Januar. [Amtliches.] Der Intendantur⸗ Referendar 
Mulert vom III. Armeecorps iſt zum etatsmäßigen Militär⸗Intendantur⸗ 
Aſſeſſor ernannt und der Intendantur des VI. Armeecorps ie 
worden. — Der Baubeamte der Landesſchule Pforta, Regierungs⸗Baumeiſter 
Blau iſt zum Königlichen Bauin ſpector ernannt worden. — Der praktiſche 
Arzt Dr. Hartcop zu Barmen iſt zum Kreiswundarzt des Stadttreiſes 


Barmen ernannt worden. 

Berlin, 11. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing heute den Polizeipräſidenten v. Madai, nahm milttäriſche 
Meldungen entgegen und horten die Vorträge des Chefs der Admi⸗ 
ralität, Staatsminiſters v. Stoſch und des Chefs des Militärcabinets, 
General⸗Lieutenants v. Albedyll. Demnächſt ertheilte Se. Majeſtät 
dem franzöſiſchen Militär⸗Attaché, Oberſt⸗Lieutenant de Serres, vor 
feinem Abgange nach Brüſſel eine Abſchiedsaudienz. 

[Beide kaiſerliche Majeſtäten] beſuchten geſtern Abend die 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg. Heute findet im koͤnig⸗ 
lichen Palais ein größeres Diner ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab ſich geſtern früh 8 Uhr 40 Minuten von hier nach Potsdam 
und von dort zu Wagen nach Uetz zur Abhaltung einer Jagd bei 
Paretz und Falkenrehde und kehrte Nachmittags 4% Uhr von der 
Station Wuſtermark aus mit der Lehrter Bahn nach Berlin zurück. 

(Reichs⸗Anz.) 

= Berlin, 11. Januar. [Diplomatiſche Vertretung. — 
Allgemeine Wahlmänner⸗Verſammlung.] Ueber die fünf: 
tige Verwendung des bisherigen Directors im Auswärtigen Amt von 
Philipsborn als kaiſerlicher Geſandter waren bisher unrichtige Mit⸗ 
theilungen verbreitet. Derſelbe wird keinenfalls nach Hamburg, ſon⸗ 
dern wahrſcheinlich nach Kopenhagen gehen, während auch von Stutt⸗ 
gart die Rede war. Die Entſcheidung ſteht unmittelbar bevor. — 
Auch die bisherigen Dispoſitionen über die Berufung des Botſchafters 
in Konſtantinopel, Grafen Hatzfeldt, zur Leitung des Auswärtigen 
Amtes ſind Gegenſtand erneuter Erwägungen geworden. Allem 
Anſchein nach wird die Erhaltung des jetzigen Proviſoriums 
bis zur Abkömmlichkeit des Grafen Hatzfeldt auf feinem jetzigen 
ſo wichtigen Poſten nicht als zuträglich erachtet, und es wird 
bereits ein anderer Name für den Poſten des Staatsſecretärs 
des Auswärtigen genannt. Auch hierüber und möglicher Weiſe 
dennoch über die Aufrechterhaltung des früheren Planes ſoll die 
allernächſte Zeit Gewißheit bringen. — Die Vorſtände der 4 Ber⸗ 
liner Landtags⸗Wahlbezirke haben für morgen (Mittwoch) Abend 
ſämmtliche Berliner Wahlmänner ohne Unterſchied der Partei, 
deren Zahl 3500 beträgt, zu einer Verſammlung im Saale der 
Reichshallen berufen, um eine Reſolution zu faſſen, durch 
welche dle Antiſemiten⸗ Bewegung als 
Deutſchland ſchmachvoll verurtheilt und die geſammte Berliner 
Bürgerſchaft dagegen verwahrt werden ſoll, daß fie eine Verantwort⸗ 
lichkeit für das Vorgehen eines Häufleins Scandalſüchtiger zu tragen 
habe. Die Vorſteher der vier Berliner Wahlkreiſe führen den Vorſitz; 
die ſämmtlichen Abgeordneten Berlins werden anweſend ſein und der 
Abg. Dr. Virchow ſoll die Reſolution begründen. Es wird je ein 
Redner von jeder Partei das Wort ergreifen. 
tagswahlkreiſen will man in ähnlicher Weiſe vorgehen. 

O Berlin, 11. Jan. [Der Antrag Windthorſt.] Dfficids 
wird geſchrieben: Der Windthorſtſche Antrag wird, wie es ſcheint, in 
den nächſten Tagen geſtellt werden. Es verlautet, daß die ultramon⸗ 
tanen Krelſe ſelbſt über die Angemeſſenheit des Antrags, namentlich 
über die Opportunität deſſelben ſehr verſchiedener Anſicht geweſen 
find. So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß der Antrag nicht Namens des 
ganzen Centrums geſtellt werden ſoll. Es dürfte dies feinen Grund 
darin haben, daß man in Rom den Zeitpunkt für eine Verſchärfung 
des Culturkampfes noch nicht für gekommen erachtet. Herr Windt⸗ 
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horſt, deſſen Einigkeit mit Rom ja nicht zu bezwelfeln iſt, nim 
gleichwohl die Stellung eines ſelbſtſtändig operirenden Feldherrn in 
Anſpruch. Es tft nicht nothig, zu verſichern, daß der Antrag der 
Regierung keine Verlegenheit irgend einer Art berelten kann. 
[Marine.] S. M. Kanonenboot „Iltis“, 4 Geſchütze, Commandant 
Capitän⸗Lieutenant Klauſa, iſt am 25. November v. J. in Shangbai ein⸗ 


getroffen. 
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Handel, Induſtrie se. 


Berlin, 11. Januar. [Börſe.] Die hieſige wie die auswärtige Specu⸗ 
lation macht ſichibarlich Anſtrengungen, eine Aufwärtsbewegung in Fluß zu 
bringen, es feblt indeß dort wie bier an der nöthigen Kraft. Paris meldet 
ſchon ſeit mebreren Tagen mit unerſchütterlicher Conſequenz ſteigende Ten⸗ 
denz, das Coursniveau hat dem gegenüber aber nur eine ganz unſcheinbare 
Beſſerung aufzuweiſen. In Wien und hier verhält fi die Speculation 
ganz ſo; die Haltung iſt im Allgemeinen eine feſte, die Coursbaſis bleibt 
aber eine faſt unveränderte, indem man ſich ſeit Mitte voriger Woche um 
die damals erreichten Preiſe in engem Cirkel berumbewegte. Die Wiener 
Vorbörſe paradirte heute wieder mit einer günſtigen Tendenz, indem fie 
Franzoſen und Galizier um % Gulden und Lombarden um Gulden 
befjer notirte, während Creditactien um 0,40 Gulden im Preiſe gedrückt 
waren. Hier trat man bei im Allgemeinen ziemlich feſter Sti nmung aus 
der ſchon mehrere Tage beobachteten Reſerve nicht beraus, nur bezüglich 
Elbethalbahn und Montanwertbe war eine ſcharf ausgeprägte Stimmung 
zu conſtatiren; erſtere wurden wiederum in großen Poſten ausgeboten und 
gaben gegen ihre geſtrige Anfangsnotirung 11 Mark nach, dagegen waren 
Montanwerthe ſehr beliebt. Bei regem Verkehr zogen Dortmunder circa 
1 pCt., Laura bei geringerer Lebhaftigkeit 4 Ct. an. Die gebeſſerte Glas⸗ 
gower Notiz für Roheiſen wie die Erhöhung der Eiſenpreiſe in Amerika 
und Frankreich wirkten außerordentlich günſtig. Banken profitirten von 
dieſer Bewegung, brachten es aber zu keiner nennenswerthen Lebbaftig⸗ 
keit. Bahnen verfielen wieder in ihre Lethargie, die ſchleſiſchen Werthe, 
beſonders Oberſchleſiſche, notiren zwar etwas beſſer, vermochten aber nicht, 
größeres Intereſſe zu erregen. Von den öſterreichiſchen Nebenbahnen 
waren außer Elbetbal nur Nordweſtbahn und Böbmen in Verkehr, erſtere 
bei 3 M. niedrigerer, letztere bei 1 pCt. höherer Notiz. Auf dem Renten⸗ 
markte beſchäftigte man ſich vorzugsweiſe mit der geſtern eingeführten Unga⸗ 
riſchen Papierrente, für welche bei 68 zahlreiche und gute Verkäufer am 
Markte waren. Ruſſiſche Fonds bebaupteten bei ſchwachem Geſchäft geſtrige 
Preiſe, Noten tendirten etwas feſter. Von den internationalen Spielpapieren 
waren Lombarden etwas feſter und 1% M. böber, Creditactien und Frans 
zoſen ruhig und unverändert. Nachdem die Courſe im weiteren Verlaufe 
der Börſe auf allen Gebieten mehr oder minder zurückgegangen waren, 
verurſachte die Verbreitung des unbegründeten Gerüchtes, daß die Erebitz 
auſtalt ſich nachträglich um die Financirung der Peſt⸗Semliner Bahn bes 
werbe — nach anderer Verſion den Zuſchlag für den Bahnbau bereits er⸗ 
balten babe —, eine Befeſtigung des ganzen Marktes; Creditactien hoben 
ſich von 499% auf 502, Elbethalbahn von 417 auf 420%. Banken boben 
ſich am 4 pt., Ungariſche Papierrente ſtieg auf 68%. Jum Schluß ſetzten 
Creditactien ihre Steigerung ſott, da von informirter Seite verſichert wurde, 
daß die Vergebung der Peſt⸗Semliner Bahnbauten, welche heute erwartet 
wurde, verſchoben ſei. 

Courſe um 2% Uhr: Schwächer. Credit 502,50, Franzsſen 480.00, Lom⸗ 
barden 176,50, Reichsbank 145,40, Disc.⸗Comm. 176,00, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Saurabütte 123,50, Dortmunder Union 94,75, Bergiſche 113,87, 
Rumäniſche Rente 93 25, Türken 13,—, Italiener 88,25, Oeſterreichiſche 
Goldrente 75,75, Oeſterreichiſche Silberrente 63 50, do. Papierrente 62,62, 
Ungariſche Goldrente 94,50, öproc. Ruſſen 1877 95,87, do. do. 1880 74,12, 
Köͤln⸗ Mindener —, —, Rheiniſche —, —, U. Orient⸗Anleihe 60,37, do. III. 
60,12, Ruſſiſche Noten 211,50. 4 

Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Defterr. Silberr.⸗Couv. 171,35 bez., 
do. Eiſenbahn » Coupon 171,35 bez., do. Papier in Wien zablbar 
min. 35 Pf. k. Wien, Ameril. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,18 bez., do. Eiſenb.⸗ 
Priditäten 4,18 bez., do. Papier⸗Dollar 4,18 bez., 6% New⸗Nort⸗City 
4,18 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 
75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruff. 
Zoll 20,49 —48 bez., 1822er Ruſſen —, Große Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruff. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſtervam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Litr.- 
Obligat. 20,31 bez. 


Berlin, 11. Jau. [Producten⸗Bericht.] Die Kälte iſt ſtreng ge⸗ 
worden, beute früh waren nach Reaumur 6 Grad unter Null. Im Verkehr 
mit Roggen war die Stimmung feſt im Beginn und es kam erſt bei Be⸗ 
willigung etwas erböhter Forderungen zu einigem Umſatz. Später trat 
jedoch eine vollſtändige Ermattung ein, weil für die gekündigten 10,000 Ctr. 
ſich kein Empfänger zeigte. Nebenher iſt auch das Angebot von Waare 
ziemlich groß, der Umſatz aber nicht bedeutend, weil Eigner ſchlechteren Ge⸗ 
boten wideritreben. — Roggenmehl unverändert. — Weizen ziemlich feſt, era 
höhte Forderungen haben ſich aber nicht aufrecht erhalten laſſen, der Handel 
it beſchränkt. — Hafer loco feſt. Termine ſtill. — Rüböl flau, Preiſe 
mußten merklich ermäßigt werden, um Käufer heranzuziehen. — Petreleum 
matter. — Spiritus ziemlich gut preishaltend, loco ſogar beſſer bezahlt; der 
Umſatz war leidlich rege. 

Weizen loco 183-235 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber märkiſcher — M. ab Babn bez., defecter — M. bez., do. klammer mit 
ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., geringer weiß polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mart ab Bahn bez., 
ver Jan. — Mark bez., per Januar⸗Febr. M. bez., per April⸗Meꝛ 
209% — 209 M. bez., per Mai⸗Juni 210 Mark bez., per Juni⸗Juli 21124 
M. Br., 211 M. Gld. Gel. — Cir. Kündigungspreiz — M. — Roggen 
loco 198 bis 213 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, inlandiſcher 
mit ſtarkem Auswuchs — Mark ab Bahn bez., inländ. 207 bis 211 Mark 
ad Bahn bez., ruſſiſcher — M. ab Bahn bez., polniſcher mit etwas Geruch 
— Mark ab Kahn bez, klammer inländ. 198-204 M. ab Bahn bez., neu 
fein weiß galiz. — Mark ab Bahn bez., per Jan. 208½ —207½ M. bez. 
u. Br., per Januar⸗Februar — Mark bez., per April⸗Mal 199% —199 bis 
199% M. bez., per Mai⸗Juni 195 —196— 195% — 196 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 189 ½ 189 — 189 M. Gld. Gekündigt 10,000 Ctr. Kündigungs preis 
207% M. — Gerſte loco 145—200 M. nach Qualität gefordert. — Hafer 
loco 145 —168 M. vro 1000 Kilo sah Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher 148—155 Mark bez., ruſſiſcher 147—153 M. bez., pommerſcher, 
mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 153—157 Mark bez., ſchleſiſcher 150 
bis 155 M. bez., böbmiſcher 150 —155 M. bez., fein weiß ruſſ. — Mark 
bez., neumärkiſcher — M. 11 galiziſcher — M. ab Babn bez., fein weiß. 
mecklenburgiſcher 158 160 Mark ab Bahn dez., per Jan. — M. bez., per 
Januar Februar — M. bez., ver April⸗Mai 153 Mart bez., ver Mai⸗Juni 
153% Mark bez., per Juni⸗Juli 154 Mark bez. Gekändigt — Etr. Kün⸗ 
digungspreis — Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und I incl. 
Sack: per Januar 28 M. bez., per 8 28 M. bez, ver Februar⸗ 
März 28 M. bez., per Maärz⸗April 28 M. bez., ver April⸗Mai 28 M. bez., 
per Mai⸗Juni 27,60 M. bei, per Juni⸗Juli 27 Mark bez. Gekandigt 500 
Str, Kündigungspreis 28 M. — Oelſaaten: Winter⸗Rapß — M., Winter⸗ 
Rübſen — I., Raps galiziſcher — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit 
Faß 53,3 Mark bez., obne Faß 53 Mark bez., ver Januar 53,5 M. bez., 
per Jan.⸗Februar 53,5 M. bez., per April⸗Mat 54,454 —54,1 Mark bez., 
ver Near Jun 54754, Mark bez. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 
3,5 Mark. — Leinöl — M. bez. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. 
Jah 28 Mark bez., per Januar 27,6 Mark bez., per Januar Februar 27,3 

ark bez., per Febr.⸗Marz 27,3 Mark bez., per Februar — Mark bez., ver 
März⸗April — Mart bez, ver April⸗Mai 26,2 Mark bez. Gekündigt 100 
Cr. Kundigungspreis 27,5 Mart. 

Spiritus loco obne Faß 54,4 Mark bez., rer Januar 55,2—55,1 Mark 
bez, per Jaunar⸗Fehruar 55,2 —55,1 Mark bez., per Febr.⸗Marz — Mark 
bez., per April⸗Mai 56,155,956 M. bez., per Mai⸗Juni 56,3 —56,1 bis 

1 gr Juli⸗Auguſt 57,8 Mark dez. 

* 


bez, ber Juni⸗Juli 57 M. bez, 
Gekündigt — Liter. Kündigungsvreis — 


Mio de Janeiro, 10. Januar. Wechſelcours auf London 22%, do. 
Paris 419. Tendenz des Kaff eemarktes: Nah. e e fut 
4900-5050. Durchſchnittl. Tageszufuhr 11,000 Sack. Ausfuhr nach Nord⸗ 
Amerſſa 44,000, do. nach dem Canal und Nord⸗Europa 18,000, do. nach 
dem Mittelmeer —, Vorratb von Kaffee in Rio 175,000 Sack. 


Plymouth, 11. Januar. N 
eingetroffen. Januar. Der Hamburger Pofldampfer „Friſia“ ift hier 


Waſſerſtand. Breslau, 12. Jun. D.:B. 4 M. 62 Cm. U.⸗B. — M. 6 Cm. 
11. Jan. O.⸗P. 4 M. 72 Cm. UP. — M. — Cm. 
Cisſtand. 
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— —. Ungar. Goldrente — —. 1880er Rufen — = 
nen Gerſte, feine Dualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 14,50—15,50 7 1. 85 Te eg 8 in rientanleihe — —. Oeſterr. Ungar. Bank — 
5 x 1 anleib 
3 2 is 16,70 Mark. i 15,00 per medio reſp. ver ultimo. Courſe.] Preuß. Aproc⸗ 
Br f 11. Jauuar 1881. i Aenderung, per 100 Rilogr. 12,80—13,80—14,40 bis 15, . 11. Jan. 1 17 7 5 AIs Steen 63%, Deit. Gold⸗ 
Berliner Börse vom E Mark, feinſter über Notiz bezahlt 5 0 —13,20—13,60 Mark. Tonſole 100%, Hamburger 7 1 Credit⸗Actien 251, 1860er Looſe 12866. 
sel- Course Mais ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 12,6 17,56— 18,50--20,50 Mart, tente 5%, Ang Golpreuz 220, Falten. Rente 88 J,, 18775 Ruſſen 93%, 
Fonds- und Geldoourse. 728 8 9 5 n 168,45 bz Erbſen in ruhiger Haltung, per 100 Klgr. 17,50 —18, , „ Franzosen 600, Lombarber 220, 04 Waadt 193%, Nored. 152%, 
x eee eee un BLDNE 167,75 bz Bictortas 20,00 -21,00--21,50 Mart. 19,50—20,09 Mart . Otiert,Anl. 58%, Vereinsbank 12 J, 5 Amerikaniſche 93%, Rhein. 
55 dene es Anleihe dene e enden 1 L . ae bnen obne Frage, per N 0 . 0 e 8,80.—9, 209.60 Mart, Sommenbent 122% ya 2 — Mett. do. 114, Verlin⸗Hamburg 
. „ 99 ˙90 hr 9. 40: 4% in e + 9 0 1 1 * . 1 E 1 He 7 i i 
ERTTR RRERRE 25 | 9778 ba este 100 Fran. 18T 3a, 5048 bu Lupinen 359 80 1 e ID Are Dir JE 155%. Bisconto 37 %. Ziemlich feſt. 
Tram, zelne v. 1888 15060 G > 8 1 105 3 255 6 2 21035 bz Pas ne 100 Kilogr. 12,80—13,00—14,00 Marl. SE in Barren per Kilogr. 150, a N o London 5 
Beriiner Stadt-Oblig. „1 10400 den ee barg 100 S. 3 W A 1 dach 6 bauptet. Inotirungen: London lang 20, Mean Wien 170,7 
Berlinern 3129090 bes esche 1% K 3 7 % 000 ba Oelſaaten ſchwach be Wechſelng d., Amſterdam er, 20 Br., 166, 60 Gd. Wien 170, 
8 7 ie 1220 . Wien 10 22 170,90 ba Schlaglein on loan netto in REIN PL, ” 405, 55, Gr Marie 79, 90 Br., 79, 50 Gd., Petersburger Wechſel 
3) 40. e —— N „Leinſaat . .. 26 — 24 5 25 203, 50 Br., 199, 50 Gd. 0 zen le ct under 
. Pe 90,50 ba Karh. 40 ThalonLoose 28090 G es EEE 21 — 23 25 a 7 eee 11. Jan. 1 77 7 3 ri 4 ſeſt. Weizen 
z Keen; Ya 22 De Heere ne na ‚0 bz Winterrübſen = 30 2 25 21 75 ändert, auf 1 20 e e e 5 12 W. 211 Gd. Roggen 
Ladschattl.Oen 05 burger Loose 152, U e 21 — r. je 3 Hafer 
u. Neumärk. 4 10000 bz Oldenburg Sommerrübſen 24 21 50 21 der nen Br. 197 Gb, vr. ril Mai 192 Br., 191 Gd. Haf 
E — 1 1100.00 be Dollar 4.18 6 8 a 50 Kilogr. 600 7% 0 Mark, fremde 6,40 br. Januar 198 nor 55 ruhig, hes 55, 50, pr. Mai 55, —. Spiritus 
3 Wem: 1100.00 ba Sover. 20,2 8 Oest, Win. 179,25 ve Rapskuchen unverändert, per! u. Gerſte „ nuar 47, 50 e. ver Januar Febraar 47, 50 Br, per 
Dee u. a. n. 1100.00 8 n nne bis 6,90 Mark. r 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. ia, | gel&ATtBIoS, per 50 Br., per April⸗Mai 47, 50 Br. Kaſſee matt, geringer 
5 (Sichsische . .. . 4 1000 % Iperials 16.66 & Rus, Bkn fl, Leinkuchen ohne Aenderung, pe feine Qualitäten preis⸗ ebruar⸗März 47, „ Standard white loco 8, 90 Br., 8, 75 Gb., 
. be ee. lat 1320 8 Rleefamen ſchwacher Uumſatz, rotber nur feine uber Notiz, weißer] Umfap. Petroleum geichäftätos . ar, Marz 9 00 de Wetter: — 
n 137.30 bzB Eisenbahn-Stamm-Asctien. haltend, per 50 5 Mort Hochſelner aber n pr. Ne = 3 Gb., pe Jan. 52, 50, br. Febr. 52, 90, pr. März 
„n Anl. v. 18184 | — — ivi 1879, 1880 | 5 ig, 22—55—60 74 Mark, ho i sr, ofen, 11. Jan. » 15,000 Liter. 2 
Sage ge i b Si 2 Aachen Maoiich, 7. n ane an 0 1 75 1 7 9 Mark. 5 53, A pr. 3 Er ne 1 N 2. 1 4240000 Volt 
Sächs. Ren 0 7 8 Berg.-Märkische. . LE 1119,30 b thee ru ig, per 2 Wu f 7 2 —31,50 Mar erpool, 5 97 705 24 N allen 
\ ne SEHE 1 ie weht ah 5330, Hausbaden 36A0- 3150 Mark," Wogen en 2 ee 000 . oe Mid. ameritanifhe 
en ieeenteite. 18 1m 181208 in 31,75—32,50 Mart, Hausbaden 36, f ; davon 23,000 B. a 
Ee kr pp. 91005 40 [Berlincinmborg | 121% e 10 75—11,75 Mart. Weizenkleie 9,25—9,75 Mart Januar Febr.⸗Lieferung 6% D- [Baumwolle.] (Schlußbericht) 
10 Sr. pm 4% 101760 88 e eee N PM | 4% 46% 116,00 bd ars 5 3,00 M rt per 50 Kilogt. Liverpool, 11. Januar, i eee und Export 1000 Ballen. 
Er bund. ae , „ bee e a = 5 In 08 eur 5b 20 — 00 eee e Druck Undernet. rel ameritanifie Jebruar⸗März⸗Lieſerung.—, März⸗April⸗ 
Unkdbr, Cent.-Bod. Cr. 4½ — — x RE 140,25 bz — ———7̃ 5 — r Druck- Unve en 7 . 
Kündbr. eb. d 11018 11300 da Durgoienpsch| 6. — 4 450 540 l[Patent⸗Ertheilungen.] Transporkable e Aenerungen Lieferung —, Mai⸗Juni⸗Lieferung 6 12 Water Armitage 8, 12: Water 
Karren 10 70 ae 8 1 . |Negulirung an e ee ee an den] . Mandefter, 11. Januar, Sad. 30x Water Gidlow 10, 30er Water 
Unk.H.d.Pr-Bä.0rd,.B.5 10258 ba Hatle-Borau-Sub.. a be 56,50 bz an elektriſchen Lampen: J. Brockie 10 * zerbatierien: H. Studer in] Taylor 9, 20 Water 1 5407 Medio Wiltinion 12, 36r Warp⸗ 
5958 15d. 8.6.8.6 100,00 B 5 ee a Be TS dab Da N und Luftbetrieb: C. Krupp in 85 75 edel - 2 Double Weſton 114, 80x Double Weſton 
N 3 5 zh. Hexu 9 — td 1 72 i er \ 2 j ua „ 5 ig. 
Se e e Wien. — ae ee ee e i ders 11" Jar, Kaba 5 lg geg lusconzfe) ee 
0, 40. . 10.101,76 9 M gdeb-Helbersd., — 4 8430 dz * N. Nr. 60: patentirten Gast eu U ten (Kraft⸗ Petersburg, 11. an., Na a 213%, do. Amſterdam 3 M. 
ca. g. f Ke lie [tanıLadwigsh 4 a 4 [10080 b unter P.⸗N. mebreylindrigen Rotations⸗Apparate 3 M. 25 ¼5, do. Hamburg 3 M. 213%, do 226 
do, do. D.Er.|ö nis bs Niederschl. Mar 4% 4 3½% 200.00 bz Chemnitz. — Neuerungen an ] : P. Samain in Blois, Frankreich.] gondon M. 327 265 Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) D 
ee 148% 10980 be G derschl. A. C K. 89% — 31% 16250 bz chinen, Pumpen, Flüſſigkeitsmeſſer): i. Krupp in Eſſen. — Vor⸗ do. Paris 3 Mon. een 1873 136%, Ruf. Anl. de 1877 141, 
do. do. m. 110141), 103,50 . . 8% 4401.00.70 30 maſchinen, I mpfkeſſel: F. Krup N 219%, Ruf. Anl. de 75 
„„ „ . eden r e ee webe . 132%, Bf b 
an ‚Pfadbr.|5. ‚104,40 bz esu db (lob. — 4 1800.78 ri Baiern. — Verfahren 3 iefe 128%, II. Orient⸗Anleihe N 
Seger eden de br % 104 bes | OestBldhrkomb.) 4 080 bz Schrobenhauſen, Ober Baiern. — 2 nover. — Verfabren] Pfandbriefe » 
40: “ 5110830 BD’ [Ostprau. Büdb, | 0 — ( ige pe ſin Schr blau: A. Egeſtorff in Anden vor Han in Fürth. — Pripatdiscont 6%. f roduectenmarkt.] Tala 
; eee eie K e 9001630 55 Ban von geruchloſem Brauerpech: de Ae: » Petersburg, 11. Jan., Nadmittagd 20 050 155 00. Roggen lch 3, 28 
5 oelündische Fond. ee 1 255 1 6555 bin Wien en an ie ee f Nibeinprobin). — Bräcifiond: loco 5 50, Da lues Na Leinſaal (9 Bud) loco 17,00, — 
„141/51 63,60 B Rhein-Nahe-Bann | 0 | — 1 19,90 br. Langen und Hunbbaufen l 1 orrectionscurven⸗Daumen⸗ Hafer loco 5, 75. e 
re ee, 1600 G Se Bilendahn 5% „ 50 bzo ee 0 b e e an e Beiter: 7 Newpork, 11. Jan,, Abends 6 W a 
— 2 .lätıl 6260: eibaB [Sch 4-Posener .| 4 | Ah, 141110380 pe fteuerung: E. idt in Berlin. — Bom Regulator beein Sie anf Berl 93% (bedeutet: Dollars pro 4 ar 
do, Papierrente . 4½ 62, e r e 47650 % Inſtrzmenten: C. F. Schmidt in Be che in Brüſſel. — Vor⸗ Wechſel auf Berlin 93% is 5, 25%. öprocentige fundirte 
80. aa l 0 Ärnäringer Dit 4. 117 a 270 % In inen ⸗Schieberſteuerung: F. J. Lemouche in chloß⸗Cbemnitz I auf London 4, 30%. do. auf Paris 5, 25% Erie⸗Bahn 51%. 
do, Lott.-Anl. v. 00 . 8 == beg I Warschau-Wien . 40 24 49 5250 ba Bampfmaſchine 5 von Pauken: W. Puſchmann in Schlo „ echſe Aprocentige fundirte Anleihe 1877 112%. i 0 
80. Fer tar: 91050 bau, | VelmarGern , 1 dla BE Univerſitats, | Anleibe 101%.  Aprocenäige Newvork⸗Centralbahn 151%. Baumwolle in 
a. c a 14045 bzB ee e e e Meteorologiſche ee ee k Aae l. or den, e un . 5 beben Peine . ds 
do. 0. 2 5 % Dresden. 9 — 200 bad ernwar R Petroleum in ade . 1 f 1, 19 ais 
do. Orient Anl. v.1°77,5 | 60,40 eu. Berlin Görlitzer. .| 314 — 6 8200 ba 5 Morgens 6 U. 94 A. I 4, 40. Rother Winterweizen 1, 5 
20. Af. do 18 60040 20 de Bee ene 5% — n „dan le. ] Nach 2 u. Abende . | Morgens 9 U. line Certificats 0, 97. Mehl 4, 4 Muscuvados) 7%. Kaffee Riv 13%. 
do, Ul. do. v.1R:95 | 60,10:20 b2 |Brestau- nd | % | — 5 | 97,80 bz an. 11., 12. 500 — 779 10°, (old mixed) 58. Zucker (Fair refining Mu A Brothers 
Engl. . 1671. 6 40 b ener 5.0 — 6 62,50 5.6 e == Bi, 1 745%0 0 x 7 o. Fairbanks 9%. do. Rothe u. 
1 Ae 114% 10880 ba eee % Z f g dee gate ei 6 245 20 18 a 185 Met. 159 Geier (Betreivemarte] Wenen 
g do: 1886. ..14 14% d ag deb. na = 15 8000 d Dünſtdruck (mm) 1 83 90 . berg, 11. Januar, Nachm. 2 Uhr. I legen 
V El 1 m | mm de 1b au g Sn ost 
Russ.-Poln.Schatz-ObL.)4 = 520 e 2 — 5 | 71,00 Das r. heiter. trübe. eiter. 180, 00, per Januar 0, per icht 146 00 ver Frühjahr 142, 00. 
Polo. Pfndbr. III. Em. 5 65 40 be I Posen, Gee: 2% — 5 114700 bis Metten beränbert- Ioco pr. 2000 Pfd. Zollgewich 30. Spirig per 100 Liter 
dd e e e dee ee | he = 5 00 „% r = x Weihe Grbfen pr. 2000 Pfand Zoigemict 155, 00. Spie jahr 57, 75. — 
5 ee 05 65 le Saen = 80 bc Telegrarhiſche SCHEIDEN, 192 loco 54, 50, per Januar 54, 50, per Frübjah 5 
Ital. 80% Anleihe „.. el T:... ĩͤ TTT Aus Wolff’ Telegr.⸗Bu . riſches] Wetter: Schön. Lat reidemarkt. eizen 
Euminische e a, Bi Bank-Paplere, 80,28 ba Nom, 12 en Der A en 520 rn 15 le Danzig, * 85 ge BA UNE. 1 25 mebr ober meniger 
erg e 21.1290 e aug gange 4 | — 4 1169.00 dz n Havas“ und füg i enn 15 165, 00, bellbunt 186, 0) bis 201, 00, ho 
Türkische Anleihe. . fr. 13et-12,90 bz Berl. Kassen-Ver.| 88/10 4 110050 b Schreiben der „Agence beſeltigen, bezwecken, wenn in Kon⸗ ausgewachſen 145, 00 bis 1 a „be En 202. 00 ver Mai⸗Juni Tranſit 
Va Loses . / . 20480 ben [Berl Handels-den 4˙ — 1 | 1800 8 jede mögliche Sweibentigfeit zu beſeltigen, Sultan zur und glaſig 219, 00, per April, Mai Tran 20 Pfd. 190, 00 bis 200, 00 
do. Loose (u v. 5) fr. 2440 ben ger Fu die. B. 415 a 020% die jede mög ſchmiedet würden, um den 60. Wongen fel loco inländiſcher pr. 120 Pfd. 190, r 
B cee | 9025 b renaseche, Bank 805 — 4 8826 bag ſtantinopel Intriguen ge | fo ſel bie italieniſche 201, 00. dogg Ki Tranſit 170, 00 bis 180, 00, unterpolniſcher per 
Finnische 10 Thlr.-Loose 50,90 ba 5 90.25 bzB tt in Tunis zu veranlaſſen, te wie polniſcher ober ruſſiſcher } if per April⸗Mai 200, 00. Kleine 
. Coburg Seed. Bangs f | 88,00 ben Interventlon 1 d. Ihr Ideal ſei heute April: Mai Tranſit 186, 00, inlandiſcher 140, 00. — 
ee 8 — 44 111,80 6 Regierung denſelben vollſtändig fremd. uo in Tunis; | Ari 130, 00. Große Gerſte loco 150, 00. Hafer loco „00. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, B ET DET 1a 148,10 bzG Bir die Aufrechterhaltung des politiſchen status q liel den Gerſte loco — Spiritus pr. 10,000 Liter pCt. loco 58, . 
Lade 91903 jDarmat. Bottoibr.] 5% — 14 110020 ben [1865 die liens weiſe die Idee eines ausſchließ Erbſen loco —. 2 11 Ubr. [Pro ductenmaktt Weise loco 
80366. 91,90 B esaauer Zandosb.| 614 — |4 |117.00 bz liche Meinung Italien 5 önne eſt, 11. Januar, Vorm. jahr 11, 67 Go., 11, 70 Br. 
155 e 10 65 „ eee S h b Ginfifes Stall in Suns al eefto geh ra e ke 45 G d, 5 r, Mais ver Mal Just 6. dh G, 
h Berg. Ghetto, 044% 1102,50 8 40 W e. 6° — 8860 Ber ; nicht einen ausſchließlichen Einfluß, noch Hafer per Frühjahr e eiter: Schön. 1 
do ee 4% 1000 8 ee eee Tae ies 55 torat Frankreichs zulaſſen. Die Entſendung ee 6,08 Br. Koblrans . * 2 cm1 Sen nel 
do. Lit, 1,101, ö, a 10 1800 68 liches Protector . öflichkeitsact, der keine weg Paris, 11. Jan., Nachmitta brnar 28, 50, per März: 
N Bresl.-Fzeib, Lit,.D.KF.\41), 02 50 B Genossonsch.-Enk,| 7 | — 5 2 85 s nach Palermo ſei nur ein Höflichke ’ gzen behauptet, pr. Jannar 28, 60, pr. Februar 28, 22,00, per März⸗ 
4 40. g. 4½% 102 5 do. sunge 7 — des Beys n te. Weizen e N 28, 30. Roggen ruhig, ver Jan. 22, 00, 
45 8 40 e ee er S „ee |tegitime 1 ee Senat und bie e = ag Fe feft, 75 860 7 . 0 d 71, 75. 
0. „ 2 G 00. 2 4 rer * 2 N E. er ? . A uni 135 „ > 
S ne Mamb, Vorofus-B. 7 103 00 f Paris, Seſſion zuſammen. Wegen März⸗April 61, 25, per März 25 Mai ⸗Auguſt 74, 75. 
„„ ER en eng 9 Fe 1 traten heute zu ihrer diesjährigen lieder. Die Kammern bruar 72. 50, per März ⸗ April 73, 25, per 200 Marz⸗Aprii 
Breslau-Warschauer l 9980 G bauen der nan % — 1 40 8 wählen fehlten indeſſen viele Mitglieder. dle ver, behauptet, ver Jan. 82, 00, per Februar 62, 00, per März⸗Ap 
ol da. eie %½ 10210 © aa. Kwiterti] 4% 4 4110 de Municipalrathsw 0. d. Mis., an welchem Tage dle] Spirttus behauptet, 64, 75. — Weiter: Kalt. 
do. „„ Lit, B. 4½ 102, Leipz, Ored,-Anst,| 10 — 200 brd des halb bis zum 20. . 7 62, 00, ver Mai⸗Auguſt 61, 75. of feſt, 57, 75 
.. 1.4 99.90 bz I Dankl 10. [4° 2 TOR OD vertagten ſich 00, lags. Rohzuger 88° loco feſt, 57, 
ie 1545 1 ha bi Hapdevurger do. 1% f ce e pruſben eaten Jan. Nachts. ahn Fortſezung der Adreß- i 88, 00 Bahr Bader ft 3 ber 100 Kar. per. Januar 67, 00, 
F geren do. = |s 116250 6 11. Jan. . 4 on die Regie: bruar 67, 25, ver Marz⸗ April 67, 75. 
5 isch. Posener . . 44 102,50 B dorgd. Bank 10 5 London tington die Reg bruar 67, 25, der März⸗Ap ’ 24½. wächer. 
2 Weiler 1.4 0000 8 Sera . — 1 900 95 debatte. Im Laufe der Debatte 2 9 7 — bafirten nicht auff Haden, 11. Januar, Nachm. r e 4 
d 40. gel 008 da Jet, Gegen 1700 1 rung; er ſagte, die Anträge eye he Berichten, es herrſche ein 6 Er e lee 24% bez. und Br., per Febr. : 
do, . n 2 b Pro.-Ban 35 au 7 u 1 2 4 „ * 
9 Ye 8 6 8 0 0 ee 9 115 150 in, r ee durch eine kleine Jeatſgge Sande * H AI. Nami On . 555 Petroleum feſt. (Schluß bericht.) 
der 8 % | 90.0 Proust. Immob-B| — | — [4 re errorism fall); er dementirt, daß die bea Bremen, 11. Januar, Nachmittags. r, April 9, 00 Br., per Marz —, 
inen sche. Bank... [© 86 zB uter anhaltender Beifall); er ö die Bill eine ge: Standard white ioco 8 90 Br., per Februa 
10 F 4005 dm dee ee | Kane da ine 9 0 e Bill jet; die Hauptſache fet, daß rland verloren per Auguſt⸗December 10, 10 Brief. 
40. 44% 10340 B Wiener Unionsbk, blll ein b der Freiheit 
2 .. 44 109 0 du In Liquidation, rechte ſei, allein jetzt ſei die Su wien die Formen ber Freiheit 
do. von 1878.4 | 9960 G £.Genoss.) — | — . 10,50 8 egangen, daher jet es erforderlich z tte wieder vertagt. 
42% Len e a e nnen Fe f 9 bee Schließlich wird die ae Die Yaidogerd und dle 
de. we e 9 desde Paper. Dublin, 11. 910 8 ghechen And beenbel Die Sipung wurde Todes Anzeige. a 8 
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